
Proletarier aller Länder, vereinltrt euch!

Abreise des Genossen
L. 1. Breshnew 
in die Republik Kuba

Am 28. Januar Ist der Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU, 
Genosse L. I. Breshnew. auf 
Einladung des Ersten Sekretärs 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kubas. des Minister­
präsidenten der Revolutionären 
Regierung Fidel Castro Ruz aus 
Moskau In die Republik Kuba zu 
einem offiziellen Freundschafts- 
besuch abgerelst.

Zusammen mit Genossen 
L. I. Breshnew reisten ab: Mit­
glied des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Minister für Aus­
wärtige Angelegenheiten der 
UdSSR. A. A. Gromyko. Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Erster Sekretär des
ZK der KP der Ukraine. W. W. 
Schtscherblzkl. Kandidat des
Politbüros des ZK der KPdSU. 
Erster Sekretär des Leningrader 

‘Gebietsparteikomitees. G. W. 
Romanow. Sekretär des ZK der 
KPdSU K. F. Katuschew. Mit­
glied des ZK der KPdSU. ML. 

Inlster für Zivilluftfahrt B. P. 
Bugajew, Erster Stellvertreten­
der Vorsitzender des Staat­
lichen Komitees für Außen- 

n irtschaftsb ezleh ungen beim 
Ministerrat der UdSSR 

1. W. Archipow sowie Mitglied 
des ZK der KPdSU. Referent 
des Generalsekretärs des ZK 
der .KPdSU K W. Russakow. 
Mitglied der Zentralen Revi­
sionskommission der KPdSU. 
Referent des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU A M Alex- 
androw, Referent des General­

sekretärs des ZK der KPdSU. 
A. I. Blatow, Mitglied der Zen­
tralen Revisionskommission der 
KPdSU. Generaldirektor der 
TASS L. M. Samjatin.

Im Flughafen Wnukowo, der 
mit den Staatsflaggen der Sowjet­
union und der Republik Kuba 
geschmückt war. begleiteten Ge­
nossen 1.. I. Breshnew die Ge­
nossen .1. W. Andronow. A. A. 
Gretschko. V. W. Grischin. 
A. P. Kirilenko. A. N. Kossv- 
gln. A. J. Pelsche. N. V. Pod- 
gorny. D. S. Pollanskl, M. A. 
Suslow. A. N Schelepln. P. N. 
Demltschew, B. N. Ponomarlow. 
M. S. Solom»nzcw. W. 1. Dol- 
glch, I. W. Kapitonow. Mitglie­
der des ZK des KPdSU P. A. 
/\brasslmbw. W. W. Kusnezow. 
G S. Pawlow. K. U. Tscher- 
nenko. G. E. Zuk°now. N'. A. 
SchtscheTnkow. Kandidat des 
ZK der KPdSU S. K Zw'gun. 
Mitglieder der Zentralen ReV- 
sionskommlsslon dnr KPdSU 
O. B. Rachmanin. G. K Zlnrw. 
Referent des Gene-alsekreiH's 
des ZK der KPdSU W. A. Goll 
kow.

Unter den Begleitenden waren 
diplomatische Mitarbeiter der 
Botschaft der Republik Kuba In 
der Sowletunlnn sowie der 
Botschafter Kanadas In der 
UdSSR R. A. D. Ford.

Gleichzeitig Hat der Botsrhaf. 
ter der Republik Kubn In Mos­
kau. Agulr-c del Crlsto. den 
Flug nach Havanna an.
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Im Zentralkomitee der KPdSU
im Ministerrat der UdSSR, 
im Zentrakat der Sowjetgewerkschaften
und im ZK des Komsomol

der

Erklärung des Genossen
L. I. Breshnew gegenüber 
einem Korrespondenten 
der Prensa Latina

Vor seinem Abflug aus Mos­
kau nach Havanna hat der 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Genosse L. I. Bresh­
new. gegenüber Prensa Latina 
eine Erklärung gemacht:

..Mit großer Freude habe ich 
die Einladung von Genossen Fidel 
Castro zu einem Besuch auf den 
Insel der Freiheit angenommen.

Ich empfinde besondere Genug­
tuung. daß ich Gelegenheit haben 
werde. Ihr Land kennenzulernen, 
die Errungenschaften der kubani­
schen Revolution zu sehen, das 
heldenmütige kubanische Volk zu 
begrüßen und ihm die Bewunde­
rung auszusprechen, die die so­
wjetischen Menschen seinem re­

volutionären Enthusiasmus und 
Mut entgegenbringen.

Die Sowjetunion und Kuba sind 
durch feste, brüderliche Freund­
schaft verbunden, die auf den 
Prinzipien des sozialistischen 
Internationalismus beruht.

Mit Freude sehe ich der Be­
gegnung mit Genossen Fidel Castro 
auf kubanischem Boden entgegen. 
Ich bin überzeugt, daß unsere 
bevorstehenden Gespräche mit 
ihm und mit anderen Repräsentan­
ten der Republik Kuba ztfr weite­
ren Vertiefung der Freundschaft 
zwischen bnseren Bruderparteien, 
zwischen dem sowjetischen und 
dem kubanischen Volke beitragen 
werden.

Auf Wiedersehen in Havanna!
(TASS)

Empfang beim Genossen 
D. A. Kunajew

Am 25. Januar empfing das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Erster Sekretär des ZK 
der KP Kasachstans. Genosse 
D. A. Kunajew, eine große Gruppe 
von Parteifunktionären und Leitern 
der NE-lndustricbetriebe. die an 
der Beratung des Rcpublikaktivs 
teilgcnommcn hatten.

D. A. Kunajew berichtete den 
Versammelten über die Ergebnisse 
der wirtschaftlichen Entwicklung in 
der Republik, über den Verlauf 
der Erfüllung der Auflagen des 
PlanjahrfünfTs, über die Aussich­
ten des weiteren Aufstiegs der 
Volkswirtschaft Kasachstans, 
insbesondere seines wichtigsten 
Zweigs der NE-Metallurgie. Be­
sonders ausführlich sprach er über 
die Realisierung der Aufgaben in 
Steigerung des Wirkungsgrads der 
Produktion im Lichte der Beschlüs­
se des Dezemberplenums (1973), 
des ZK der KPdSU, des Aufrufs 
des Zentralkomitees der KPdSU

an die Partei und das Sowjetvolk, 
durch die größtmögliche Auswer­
tung der Errungenschaften der 
Wissenschaft und Technik. . durch 
die Beseitigung einzelner Mängel, 
eine weitgehende Entfaltung des 
sozialistischen Wettbewerbs, besse­
re Nutzung von Kapazitäten und 
Ausrüstungen. Genosse D A. Ku­
najew hob die Notwendigkeit her­
vor, die Erzbasis der NE-Industrie 
in beschleunigtem Tempo zu ent­
wickeln. den Invest bau zu verbes­
sern, die Arbeit in Propagierung 
der fortschrittlichen Erfahrungen 
und ih der kommunistischen Er­
ziehung der Werktätigen zu ver­
stärken.

Am Treffen beteiligten sich der 
Sekretär des ZK der KP Kasach­
stans A S. Kolcbajew, und Erster 
Stellvertretender Vorsitzender des 
Ministerrats der Kasachischen 
SSR A. M. Wartanjan.

(KasTAG)

Das Zentralkomitee
KPdSU, ocr Ministerrat ..v. 
UdSSR der Zcntralrat der So 
wjetgewerkschaften und das Zen­
tralkomitee des Komsomol ne- 
handelten die Ergebnisse des so. 
zlallstliChen Unlonswcttbewerbs 
der Werktätigen der Industrie, 
des Bauwesens und des Trans­
ports um die vorfristige Erfüllung 
des Plans der Volkswirtschaft Im 
Jahr 1973 und faßten zu dieser 
Frage einen Beschluß:

Das ZK der KPdSU, der Ml 
nlstcrrat der UdSSR, der Zcn­
tralrat der Sowjctgcwcrkschaften 
und das ZK dés Komsomol he­
ben Im Beschluß mit Genugtuung 
hervor, daß die Werktätigen 
der Industrie, des Bauwesens 
und des Transports, den sozialisti­
schen Unionswettbewerb breit 
entfaltend, den Plan des dritten, 
entscheidenden Jahrs des neunten 
Planjahrfünfts erfolgreich erfüllt 
haben. Das Volumen der Indu­
strieproduktion Ist um 7.4 Pro­
zent angewachsen bei der Jahres 
aufgabe 5.8 Prozent. Es wurden 
überplanmäßige Erzeugnisse für 
mehr als 7 Milliarden Rubel 
produziert. Viel wurde geleistet, 
um das Tempo des wissen­
schaftlich-technischen F o r t- 
schrltts zu beschleunigen und auf 
dieser Grundlage die Effektivi­
tät der gesellschaftlichen Produk­
tion zu steigern. Mehr als vier 
Fünftel des ganzen Zuwachses, 
der iricfustrlellen Erzeugnisse hat 
man -auf Rechnung der Hebung 
der Arbeitsproduktivität erhalten. 
Es wurden Objekte der Produk­
tion sowie Kultur- und Sozial­
objekte für Insgesamt 90 Milliar­
den Rubel dem Betrieb überge­
ben. Der Plan für Güterbeförde­
rungsleistungen wurde In allen 
Arten des Transports Überboten.

Das Jahr 1973 war durch gro­
ße Erfolge in der Entwicklung 
der Ökonomik des'Landes ge­
kennzeichnet. wodurch es möglich 
wurde, für die Verwirklichung 
des sozialen Programms des 
Planjahrfünfts bedeutende Maß­
nahmen durchzuführen. Diese 
Erfolge wurden dank der Stoßar­
beit der heroischen Arbeiterklas­
se der Ingenieure.’ Wissenschaft­
ler. Spezialisten der Produktion 
möglich, waren dns Ergebnis der 
gewaltigen politischen Massen- 
und organisatorischen Arbeit der 
Partei-. Sowjet-. Gewerkschafts- 
iind Komsomolorganisationen In 
der Mobilisierung-der Werktäti­
gen für die erfolgreiche Er­
füllung der Aufgaben des drit­
ten. entscheidenden Jahrs des 
neunten Planjahrfünfts.

Das Zentralkomitee der
KPdSU, der Ministerrat der 
UdSSR der Z-ntralrat der So- 

’wjetgewerkschaften und das Zen- 
tralknmltee des Komsomol er- 
k'ärten als Sieger des sozlallstl 
sehen Unionswettbewerbs der 
Werktätigen der Industrie, des 
Bauwesens und des Transport« 
um die vorfristige Erfüllung des 
Plans der Volkswirtschaft für 
1973 und bedachten mit Roten 
Fahnen des ZK der KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR, des 
Unionsrats der Sowjetgewerk 
schäften und des ZK des Komso­
mol folgende autonome 
Unionsrepubliken. Regionen 
Gebiete:

Unionsrepubliken

RSFSR
Ukrainische SSR 
Belorussische SSR 
Kasachische SSR 
Grusinische SSR 
Xscrbaldshanlsche SSR 
’oldaulsche SSR 
.etliche SSR

und 
und

In der Tadshikischen SSR: das 
Gebiet Lenlnabad:

In der Turkmenischen SSR: das 
Gebiet Taschaus.

Als Sieger des sozialistischen 
Unionswettbewerbs wurden er- 
k’ärt und mit Roten Fahnen des 
ZK der KPdSU, des Ministerrats 
der UdSSR, des Unionsrats der 
Sowjetgewerkschaften und des 
'ZK des Komsomol unter Überrei­
chung von Geldprämien an 739 
Kollektive der Betriebe. Bauvor­
haben und Institutionen ausge­
zeichnet:

Darunter die Kollektive der 
Betriebe. Bauvorhaben und Insti­
tutionen In der Kasachischen 
SSR:

Metallerzeugnisse des Ministeri­
ums füc Heimindustrie:

das Karagandaer Werk für 
Heizanlagen ..50 Jahre UdSSR”:

des Karagandaer Molkerel- 
kombinats:

die Produktionsvereinigung 
..Karagandabytmcbel" des Mini, 
sterlums für Dienstleistungen an 
der Bevölkerung:

dl’ Grube ..Mlchallowskaja" 
des Kombinats ..Karagandaugol" 
Stadt Karaganda:

Im Gebiet Turgaf
der Getreidespeicher Jessll:

Im Gebiet Zellnograd

im Gebiet Ksyl-Orda

rler Reisanbausowchos „Iljltsch", 
Rayon Terenosek.

der Getreidespeicher Atbassar: 
der Bautrust für • die Strom­

leitungen und Unterwerke ..Ze- 
llnelektrosetstrol“. Stadt Zell­
nograd:

der Trust „Zellnogradelewa- 
tormelstrol“ Nr. 1;
die Zellnograder Vereinigung 
für Brotbäckerei „Zellnchleb“

In der RSFSR: die Städte Mos­
kau und I nnlngrad. die Baschkl- 
rl-cbo ASSR. die DageHanlsche 
ASSR. die ASSR der Marl, die 
Udmurttecftc ’A'SSR. die Jakuti­
sche ASSR. die Gebiete Belgo­
rod. Wladimir, Woronnsh, Gorki. 

. Iwanowo. Irkutsk— Kenetwo. 
Kuibyschew. Leningrad. Moskau. 
Murmansk. Nowosibirsk. Omsk, 
Perm, Region Primorje, die Ge­
biete Rn«tow, Sachalin Swerd- 
lowilc. Tula. Tjumen. Tschelja­
binsk: .

In der Ukrainischen SSR: die
Gebiete Dnenropctrowsk. Do­
nezk, Saporoshje. Kiew. Krim. 
I.wow, Nikolajew, Charkow. 
Cherson:

In der Belorussischen SSR: die
Gebiete Wltebsk und Minsk:

In der Usbekischen SSR: die 
Gebiete Syr-Darja, Taschkent. 
Fergana:

In der Kasachischen SSR: die 
Gebiete Aktjubinsk, Ostkasach­
stan, Karaganda. Kustanai, Nord­
kasachstan. Semlpalâtlnsk:

In der Grusinischen SSR: die 
Abchasische ASSR:

In der Aserbaidshanischen 
SSR: die Nachitschewanische
ASSR;

In der Kirgisischen SSR: das 
Gebiet Osch;

im Gebiet Aktjubinsk 
die Aktjublnsker Abteilung 
Kasachischen Eisenbahn: 
Werk ..Aktjubröntgen”. 
Aktjubinsk:

Im Gebiet Alma-Ata
rhs zMma-Ataer Häuserbau- 

■■omb'.mt. das, Alma-Ataer Kom­
binat für Asphaltbeton und Erd- 
ölbltiimen des Ministeriums für 
Straßenbau;

die Alma-Alaer Verwaltung 
für bauliche Gestaltung und 
Komumlb’t riebe des Ministe­
riums für Kommunalwirtschaft:

das Kontor ..Almn-Ataelektro- 
masohsnab“ der-Stadt Alma-Ata:

der den Orden Oktoberrevo­
lution tragenden Trust „Kasele- 
w.itormelmontash” der Stadt 
Alma-Ata:

der mit dem Orden des Roten 
'rbeltsbanners ausgezeichnete 
Trust „Kasmechanomontash" der 
Stadt Alma-Ata:

Im Gebiet Koktschctaw

der
das

Stadt

Reparatur 
Republlk-

das mechanische 
werk Talntscha der ....--------
Vereinigung ..Kasselchostechnl- 
ka“. Stadt Krasnoarmjesk:

der Trust „Koktschetawselstrol“

Im Gebiet Kustanai

Roten 
Auf- 

Soko-

im Gebiet Ostkasachstan
das mit dem Lenlnorden und 
dem Orden Oktoberrevolution 
ausgezeichnete Ble’- und Zlnk- 
komblnat ,.W. I. Lenin.“

Im Gebiet Dsheskasgan

das mit dem Lenlnorden ausge­
zeichnete Bertrbau- und Hütten­
kombinat ..50 Jahre Oktober­
revolution:“

die geologischen Schürfung'- 
expedltlon Shalrem, Stadt Ka­
raganda*

der Rautrust ..Prlbalchasch- 
strol”, Stadt Balchasch;

Im Gebiet Karaganda

das Karagandaer Werk für

da« den Orden des 
Arbeltsbanneps tragende 
bereltunc'komb'nat von ------
lowka-Sarbal ,,W. I. Lenin”:
d°r Trust ..Kustanaltjashstrol“, 
Stad’ Kt'stnnai;
der Urizki-Rayonkonsumverband:

Im Gebiet Mangysehluk

die Mingvschhker 
tung für Bohrarbeiten:

lm Gebiet Pawlodar

Vcrwal-

desd»- T^gel"*' ..’en'ra’nv* 
Kombinat« ..Eklhastusugol".

d” Trust ..Pawlodarselstrol“

Im Ceb'ct Semlnalatinsk
die den Orden ..Ehrenzeichen" 

tragende Rlnnenreeder’l Wer- 
chnl-Irtysch der Jlauptver- 
waltug der Binnenflotte beim 
Mip'sterrat der Kasachischen 
SSR, Stadt Semtpalatlnsk;

die Forstwirtschaft 
nerskl:

das den Orden des 
Arbeitsbanners tragenden
mlpalatlnskcr Kallnln-Flelsch- 
komblnats;

das Semlpalatlnsker Zement­
werk ..50 Jahre UdSSR",

Kano-

Roten 
Se­

im Gebiet Tschlmkent
die Tschlmkenter Konfektions­

fabrik ..Woßchod”.
Das ZK der KPdSU, der Ml- 

nlstcrrat der UdSSR, der Zen­
tralrat der Sowjetgewerkschaften 
und das ZK des Komsomol emp­
fahlen den Partei . Sowjet- und 
Wirtschaftsorganen, den Gewerk­
schafts- und Komsomolorganisa­
tionen. die Ergebnisse des sozia­
listischen Wettbewerbs des Jah­
res 1973 allseitig zu analysieren, 
die Erfahrung seiner Sieger zu­
sammenzufassen und weitgehend 
zu verbreiten. Maßnahmen für 
die weitere Vervollkommnung der 
Organisierung des Wettbewerbs, 
der Gewährleistung der erfolg­
reichen Erfüllung der Pläne, und 
der sozialistischen Verpflichtun­
gen des vierten Jahres des Plan­
jahrfünfts auszuarbeiten und zu 
verwirklichen.

Das Zentralkomitee der 
KPdSU, der Ministerrat der 
UdSSR, der Zentralrat der So­
wjetgewerkschaften und das ZK 
des Komsomol beglückwünschen 
die Belegschaften der Betriebe 
und Organisationen, die Werk­
tätigen der Industrie, des Bau­
wesens und Transports der Re­
publiken. der Regionen und Gebie­
te — die Sieger im sozialisti­
schen Unionswettbewerb des Jah­
res 1973 — und geben Ihrer 
Zuversicht Ausdruck, daß die 
Arbeiter, Ingenieure und Techni­
ker. Wissenschaftler. Fachkräfte 
der Produktion Ihre ArbeRsan- 
strengungen Im Kampf um die 
erfolgreiche Verwirklichung der 
Beschlüsse des XXIV. Parteitags 
der KPdSU mehren, das Banner 
des sozialistischen Wettbewerbs 
noch höher tragen, alle Kräfte, 
all ihr Wissen und ihre Erfah­
rung aufbieten werden, um die 
Aufgaben für 1974 vorfristig zu 
erfüllen.

Die Erfolge im dritten, entscheidenden Planjahr
Ergebnisse der Durchführung des Staatsplans für die Entwicklung der Volkswirtschaft der UdSSR im

Die Direktiven des XXIV. Par­
teitags der KPdSU realisierend, 
würdigten die Werktätigen der 
Sowjetunion das dritte, entschei­
dende Planjahr mit Stoßarbeit in 
allen Zweigen der Volkswirt­
schaft und erzielten bedeutende 
Erfolge In der Entwicklung der 
Ökonomik des Landes, In der 
Hebung des materiellen und kul­
turellen Lebensniveaus des So­
wjetvolkes.

Durch den weitgehend entfal­
teten sozialistischen Unionswett­
bewerb und die vollständigere 
Nutzung der Produktionsreser­
ven wurde die Erfüllung und 
Übererfüllung der Hauptplan­
kennziffern für 1973 gewährlei­
stet. das Wachstumstempo der 
gesellschaftlichen Produktion 
und die Arbeitsproduktivität wei­
ter gesteigert, teilte die Statisti­
sche Zentral Verwaltung beim Mi­
nistern! der UdSSR mit

Die Hauptkennziffern der Ent­
wicklung der Volkswirtschaft Im 
vergangenen Jahr werden durch 
folgende Angaben charakteri­
siert Das Nationaleinkommen, 
das für Akkumulation und Kon­
sumtion verausgabt wurde, mach­
te 106 8 Prozent gegenüber dem 
Jahr 1972 aus: die Industriepro­
duktion — 107.4 Prozent, dar­
unter die Produktion von Pro­
duktionsmitteln (Gruppe A) — 
108,2 Prozent und die Produk­

tion von Gebrauchsgegenständen 
(Gruppe B) — 105,9 Prozent: 
die Agrarproduktion — 114 Pro­
zent; die Inanspruchnahme der 
Grundsfonds — 108 Prozent; die 
Investitionen — 104 Prozent; 
der Güterumsatz aller Transport­
arten — 108 Prozent; die ^ihl 
der Arbeiter und Angestellten— 
102t3 Prozent; der Lohnfonds In 
der Volkswirtschaft — 105,9 
Prozent; der mittlere Geldlohn 
der Arbeiter und Angestellten — 
103,7 Prozent; die Arbeltsvcrgü- 
tung der Kolchosbauern—105.9 
Prozent; die gesellschaftlichen 
Konsumtionsfonds — 106,1 Pro­
zent; die Realeinkünfte pro Kopf 
der Bevölkerung — 105 Pro­
zent, der Einzelhandelsumsatz — 
105,3 Prozent: Dienstleistungen 
an der Bevölkerung — 110.8 
Prozent; Innutzungnahme von 
Wohnhäusern — 102 Prozent: 
Arbeitsproduktivität: in der 
Industrie — 106 Prozent. In Kol­
chosen und Sowchosen — 117 
Prozent, im Bauwesen — 104,3 
Prozente Im Eisenbahntransport 
— 106.1 Prozent; der Gewinn 
der Volkswirtschaft (In ver­
gleichbaren Preisen) — 112 Pro­
zent: Außenhandelsumsatz — 
116,4 Prozent.

Das Nationaleinkommen, ver­
ausgabt für Konsumtion und 
Akkumulation, belief sich auf 
333 Milliarden Rubel (In fakti­

schen Preisen) und vergrößerte 
sich Im Jahr um 23 Milliarden 
Rubel. Etwa drei Viertel* davon 
wurden für Konsumtionszwecke 
und der Rest für die Erweite­
rung der sozialistischen Produk­
tion und- andere staatliche Zwek- 
ke venvendet.

Dank dem wirtschaftlichen 
Wachstum werden konsequent 
Maßnahmen zur Hebung des 
materiellen Wohlstandes des 
Volkes verwirklicht, die von den 
Direktiven des XXIV. Parteitags 
der KPdSU vorgesehen sind. 
Von 1971 bis 1973 wurden 31 
Millionen Personen und damit 
Jedem dritten Arbeiter und An­
gestellten Lohnerhöhungen zu­
teil. Durch Renten. Stipendien, 
Beihilfen und andere Zahlungen 
vergrößerten sich die Einkünfte 
von 23 Millionen' Personen.

Die Industrieproduktion be­
trug 1973 mehr als 450 Milliar­
den Rubel und Ist im Jahr um 
31 Milliarden Rubel nngewach- 
sen. Der Gesamtumfang der Ag­
rarproduktion bellet sich auf 96 
Milliarden Rubel, was die, Jah­
resdurchschnittsproduktion des 
vergangenen Planjahrfünfts um 
19 Prozent übertrifft. Ein großes 
Programm des Investitionsbau« 
Ist realisiert: Grundfonds1 In einer 
Gesamtsumme von 92 Milliarden 
Rubel wurden In Anspruch ge­
nommen.

Der. volkswirtschaftliche Ge­
winn war insgesamt ,üm 12 Pro­
zent höher als im.J.tWr 197^. Der 
Gewinnplan Ist erfüllt.

Die Außenwlrtschaftsbezlehun 
]ircn der Sowjetunion mit dem 
Ausland haben weitere Entwick­
lung .erfahren.. Der. Außenhan­
delsumsatz betrug 30.3 Milliar­
den Rubel, darunter 16.5 Milliar­
den Rubel mit den RGW-Mlt- 
gliedlfindern.

In allen Zweigen der Volks­
wirtschaft wurden Maßnahmen 
ries wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts verwirklicht, die das 
weitere Wachstum der gesell­
schaftlichen Produktion und Stei­
gerung Ihres Wirkungsgrades 
förderten. Durch Steigerung der 
Arbeitsproduktivität wurden 85 
Prozent des Zuwachses des Na­
tionaleinkommen« erzielt.’ Die 
Steigerung der Produktivität der 
gesellschaftlichen Arbeit In der 
Volkswirtschaft sicherte 1973 
die Einsparung von 6 Millionen 
Arbeitskräften.

Forschungsinstitute. ProJeRtle- 
rungs- und Konstrüktlonsorgnnl- 
satlonen. Vereinigungen und Be­
triebe erforschten wichtige Pro­
bleme der Wissenschaft und 
Technik, schufen uiid führten In 
die Produktion neue Maschinen. 
Mechanismen und Materiellen, 
fortschrittlichere technologische 
Prozesse ein. verwirklichten 

komplexe Mechanisierung und 
Automatisierung der Produktion 
und Leitung unter Anwendung 
der Rechentechnik.

Die Zahl der wissenschaftli­
chen Mitarbeiter betrug 1.1 Mil- 

'llonc:i Personen. In die Volks­
wirtschaft wurden 3.7 Millionen 
Erfindungen und Ratlonallsle- 
rungsvorschläge eingeführt, was 
etwa 3 5 Milliarden Rubel Ein­
sparungen. umgerechnet aufs 
Jahr, ergab.

Die Zuwachsrate der Indu­
strieproduktion beträgt gegen­
über 1972 7.4 Prozent. In einem 
höheren Tempo als die Indu­
strie Insgesamt entwickelten sich 
die Elektrlzltäts>vlrtschaft. die 
chemische und die petrolcheml- 
sche Industrie, der Maschinenbau 
und die Baustoffindustrie. Die 
Arbeitsproduktivität stieg um 6 
Prozent, der Gewinn um 12 Pro­
zent.

Einzelne ’ Industriebranchen 
vergrößerten den . Produktions­
ausstoß gegenüber 1972: Die 
Elektrlzllütswlrtschaft — um 8 
Prozent, die Brennstoffindustrie 
— um 6 Prozent, die Elsen- und 
Stahlindustrie und die Nichtei­
senmetallurgie — um 6 Prozent, 
die chemische und petrolchemi­
sche Industrie — um 11 Prozent, 
der Maschinenbau und die me­
tallbearbeitende Industrie.— um 
12 Prozent, die Holz-, Zellstoff-

und Papierindustrie — um 6 
Prozent, die Baustoffindustrie — 
um 8 Prozent, die Leichtindustrie 
— um 4 Prozent, die Lebensmit­
telindustrie — um 5 Prozent, die 
Produktion von Waren kulturel­
len Bedarfs und von Haushalts­
artikeln stieg um 10 Prozent.

Alle Unionsministerien und 
alle Unlons- und Republikmini­
sterien sowie alle Unionsrepubli­
ken haben den Jahrcsplan Über­
boten.

Die Produktion der wichtig­
sten Industrieerzeugnisarten Ins­
gesamt Im Lande, wie weiter aus. 
der Mitteilung der Statistischen 
Zentralverwaltung der UdSSR 
hervorgeht, wird durch folgende 
Angaben charakterisiert: 1973' 
wurden 915 Milliarden Kilowatt- . 
stunden Elektroenergie erzeugt, 
421 Millionen Tonnen Erdöl, 
236 Milliarden Kubikmeter Gas, 
668 Millionen Tonnen Kohle ge­
wonnen. 131 Millionen Tonnen 
Stahl. 72.3 Millionen Tonnen Mi­
neraldünger in Bezugseinhelten. 
2.3 Millionen Tonnen Kunsthar­
ze und Plasten. 830 000 Tonnen 
chemische Fasern ‘ erzeugt. 

211 000 spanabhebende Werk­
zeugmaschinen. darunter daten- 
und programmgesteuerte—3 800, 
Geräte, Automatlslerungsmlttel 
und Ersatzteile für sie für 3.3 
Milliarden Rubel. Rechentechnik 
und Ersatzteile für 1.6 
Milliarden Rubel. 354 Elektro-

Jahre 1973
lokomotlven für Fernver­
kehr. 1 602 000 Automo­
bile. 500 000 Traktoren.
6.1 Millionen Tonnen Zellstoffe. 
109.5 Millionen Tonnen Zement. 
6 577 Millionen Quadratmeter 
Baumwollstoffe. 703 Millionen 
Quadratmeter Wollstoffe. 795 
Millionen Quadratmeter Lclnge- 
webe, 1 345 Millionen Quadrat­
meter Seidenstoffe. 667 Millio­
nen Paar Lederschuhe herge­
stellt, Insgesamt 13.5 Millionen 
Tonnen Fleisch, für 3.5 Milliar­
den Rubel Nahrungsflschproduk- 
te. 1.2 Mlllonen Tonnen Tierfet­
te. 2.7 Millionen Tonnen Pllan- 
zenöle. 47.5 Millionen Uhren. 
833 Millionen Stück Porzellan- 
und Fayencegeschirr, für 250 
Millionen Rubel Sortengeschirr 
(aus Glas und Kristallglas). 8.6 
Millionen Rundfunkgeräte und 
Musiktruhen. 6.3 Millionen Fern­
sehgeräte. 5,4 Millionen Kühl­
schränke. 3 Millionen Wasch­
maschinen. 932 000 Motorräder 
und Motorroller. 4,8 Millionen 
Fahrräder und Mopeds, für 3.7 
Milliarden Rubel Möbel, produ­
ziert.

Gegenüber dem Vorjahr wur­
de mehr produziert: Elektroener­
gie um 57 Milliarden Kffoyatt- 
stundén, Erdöl — 28 MHlJonen 
Tonnen. Gas — 15 Milliarden 
Kubikmeter, Kohle — 13’Mtlllo- 
hen Tonnen. Stahl — 5.9 Milllo-

(Schluß S. 3)
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nen Tonnen. Stahlrohre — 67 
Millionen Meter, Mineraldünger 
(In Bezugselrihcltcn) — 6.3 Mil­
lionen Tonnen, synthetlche Har­
ze und Kunststoffe — 278 Ton­
nen, chemische Fasern — 84 000 
Tonnen, spanabhebende Werk­
zeugmaschinen — für 116 Mil­
lionen Rubel inejir, Geräte. Mit­
tel der Automatisierung und Er­
satzteile dazu — für 405 Millio­
nen Rubel mehr, Kraftwagen — 
um 223 000 Stück. Traktoren — 
22 000 Stück. Die Förderung 
von Bunt- und Edelmetallen ist 
angewachsen wie auch die Pro­
duktion von Erzeugnissen der 
Erdölchemle. Erdölverarbeitung 
und einer Reihe anderer Erzeug­
nisarten. Die erkundeten Vorräte 
an wichtigsten Bodenschätzen 
haben sich vergrößert.

Die Produktion von Konsum­
gütern wuchs gegenüber 1972 
an: Textilien — um 292 Millio­
nen Quadratmeter, Konfektion — 
für 257 Millionen Rubel. Nah- 
rungs-Flscherzeugn|sse—um 329 
Millionen Rubel, Butter — um 
158 000 Tonnen. Käse — um 
50 000 Tonnen. Süßwaren — um 
181 000 Tonnen. Porzellan- und 
Fayencegeschirr — um 91 Mil­
lionen Stück. Sortengeschirr — 
um 39 Millionen Rubel. Fernseh­
geräten — um 291 000 Stück, 
synthetische Waschmittel — um 
74 000 Tonnen.

In der Tätigkeit der Industrie 
gab es auch eine Reihe Mängel, 
wird in der Mitteilung der Zen­
tralverwaltung für Statistik un­
terstrichen. Ein Teil der Be­
triebe hat die Aufgaben in der 
Realisierung von Erzeugnissen. 
In der Hebung der Arbeitspro­
duktivität und in der Akkumula­
tion nicht erfüllt. Nicht überall 
wird der Ausstoß von Erzeugnis­
sen des nötigen Sortiments und 
der entsprechenden Qualität si­
chergestellt. Viele Betriebe nut­
zen nicht vollständig die Reser­
ven der weiteren Vergrößerung 
der Produktion, es gibt Mängel 

In der Nutzung der Betriebska­
pazitäten, der Arbeitszeit und 
Rohstoffe. In einer Reihe neu in 
Betrieb genommener Objekte 
wird das geplante Niveau des 
Produktionsausstoßes, der Selbst­
kosten und der Arbeitsprodukti­
vität langsam gemeistert. Die Be­
triebe einer Reihe Ministerien 
und Ämter haben die Aufgaben 
In der Einführung der Errungen­
schaften von Vylssenschpft und 
Technik nicht vollständig er­
füllt.

Die Werktätigen der Land­
wirtschaft haben 1973 ein we­
sentliches Wachstum In der Pro­
duktion von Getreide, Rohbaum­
wolle, Sonnenblumen. Zuckerrü­
ben. Kartoffeln. Gemüse. Milch, 
Eiern, Wolle und anderer Er­
zeugnisse der Landwirtschaft er» 
zielt. Die Kolchose und Sowcho­
se des Landes haben die Ernte 
organisiert eingebracht. Die mei­
sten Wirtschaften haben die Plä- 
fie und sozialistischen Verpflich­
tungen In der Produktion und Im 
Verkauf an den Staaj von Er­
zeugnissen der Landwirtschaft 
erfolgreich erfüllt.

Im verflossenen Jahr wurde 
eine Rekordernte von Getreide 
eingeheimst — 222,5 Millionen 
Tonnen, was um 55 Millionen 
Tonnen mehr Ist. als Im Durch­
schnitt in den Jahren 1966 bis 
1970. Der Ertrag Je Hektar be­
trug Im verflossenen Jahr 17,6 
Zentner — um 28 Prozent höher 
als der Durciischnlttsertrag Im 
vorigen Planjahrfünft.

Die Bruttoproduktion von 
Körnerkulturcn beträgt 1973 an 
Welzen — 109.7 Millionen Ton­
nen. Mals—13.4 Millionen Ton­
nen. Reis — 1,8 Millionen Ton­
nen. , ,

Zu den Staatsressourcen sind 
über 90 Millionen Tonnen Korn 
gekommen. Den Volkswirt- 
schaftsplan und die sozialisti­
schen Verpflichtungen Im Ver­
kauf von Getreide an den Staat 
haben alle Unionsrepubliken er­
füllt.

Die Kolchose und Sowchose 
des Landes sind mit Samen für 

dle Frühjahrsaussaat versorgt.
Einen großen Beitrag zur Pro­

duktion und Erfassung von Ge- 
trclde haben 1973 die Werktäti­
gen der Landwirtschaft der Rus­
sischen Föderation, der Urkalne 
und Kasachstans geleistet. Die 
Bruttoernlc von Getreide beträgt 
In der RSFSR 128,9 Millionen 
Tonnen, |n der Ukraine 48.5 
Millionen Tonnen. Eine so hohe 
Ernte wurde In diesen Republi­
ken erstmalig erzielt. Eine gute 
Ernte wurde in Kasachstan eln- 
gcbracht — 27,7 Millionen Ton­
nen.

Einen großen Arbeitssieg ha­
ben die Kolchose und Sowchose 
der baumwollanbauenden Repu­
bliken errlelt. 1973 erhielten die 
Erfassungsstellen 7.66 Millionen 
Tonnen Baumwolle. Bedeutende 
Erfolge erzielten die Baumwoll­
züchter Usbekistans: sie ver­
kauften 4.9 Millionen Tonnen 
Rohbaumwolle an den Staat. 
Uber eine Million Tonnen liefer­
ten die Wirtschaften Turkmeni­
ens. EJnc reiche Ernt? von Roh­
baumwolle erzielten auch die 
Kolchose und Sowchose Tadshi- 
klslans. A’erbaldshans, Kasach­
stans und Kirgisiens.

Eine reiche Ernte wurde ein- 
geheimst und der Volkswirt­
schaftsplan Im Ankauf von Kar­
toffeln und Gemüse wurde Über­
boten- 15,4'Millionen Tonnen 
Kartoffeln. 14,3 Millionen Ton­
nen Gemüse wurden angekauft.

Die Kolchose und Sowchose 
haben, ungeachtet der schweren 
Winterhaltung 1972—1973. ein 
Wachstum des Tierbestandes und 
eine Steigerung der Produktivi­
tät der Tiere und des Geflügels 
gesichert.

Gleichzeitig damit, wird In 
der Mitteilung der Zentralver­
waltung für Statistik der UdSSR 
darauf hlngewlesen. ist in einer 
Reihe von Kolchosen und Sow­
chosen der Viehbestand und des­
sen Produktivität nicht genügend 
gewachsen, wurden die Pläne 
der Futterbeschaffung für die 
laufende Wlnterhaitung des Viehs 
nicht erfüllt. Immer noch ist 

der Arbeite- und Mitielaufwand 
hoch und die Arbeitsproduktivi­
tät auf den Farmen niedrig.

Der staatliche Ankauf von 
Erzeugnissen der Tierzucht In 
allen Kategorien der Wirtschaf­
ten betrug: von Vieh und Ge­
flügel an lebendem Gewicht —■ 
14,7 Millionen Tonnen, umge- 
rcchnot in Schlachtgewicht—f».ß 
Millionen Tonnen. Milch — 53 
Millionen Tonnen, Eiern — 27.6 
Milliarden Stück.

Der Volkswirtschaftsplan für 
den Verkauf von Erzeugnissen 
der Tierzucht an den Staat ist 
erfüllt.

Die Bruttoeinnahmen der Kol­
chose betrugen 24 Milliarden 
Rubel, was um 9 Prozent mehr 
Ist als 1072 und um 21 Prozent 
mehr als im Durchschnitt in 
den Jahren 1966—1970.

Die Überleitung der Sowcho­
se auf vollständige wirtschaftli­
che Rechnungsführung wurde 
fortgesetzt. Zum Ende des ver­
flossenen Jahres wirtschafteten 
8 000 Sowchose, oder 49 Pro­
zent ihrer Gesamtzahl, nach den 
neuen Bedingungen der Planung 
und ökonomischen Stimulierung.

Die weitere Festigung der ma­
teriell-technischen Basis der 
Landwirtschaft wurde verwirk­
licht.

Der Plan der Belieferung der 
Landwirtschaft mit den wichtig­
sten Arten von Technik. Mineral­
düngern und Futterphosphaten 
ist erfüllt.

Der Güterumsatz durch alle 
Arten des Transports betrug Im 
Jahre 1973 4.6 Trillionen Ton­
nenkilometer- und vergrößerte 
sich im Vergleich mit dem Vor­
jahr um 8 Prozent.

In der Mitteilung der Zentral­
verwaltung für Statistik der 
UdSSR wird vermerkt, daß im 
vergangenen Jahr etwa 400 neue 
große staatliche Betriebe ange­
laufen sind, so auch eine große 
Anzahl neuer Hallen und Pro­
duktionsabschnitte in den funk­
tionierenden Betrieben.

In der Landwirtschaft wurden 

auf Kosten des Staates und der 
Kolchose Tierzuchtgebäude für 
5 Millionen Rinder, etwa 5 Mil­
lionen Schweine, 6 Millionen 
Schafe und 28 Millionen Stück 
Geflügel |n Nutzung genommen.

In großem Ausmaße wurden 
Irrlgations- und Meliorationsar­
beiten geführt.

Die Investitionen auf Kosten 
aller Quellen der Finanzierung 
beliefen sich auf 98 Milliarden 
Rubel. Im Vergleich mit 1972 
vergrößerten sich alle Investitio­
nen um 4 Prozent. Der Plan der 
staatlichen Investitionen Ist er­
füllt.

Nach neuem System der Pla­
nung und ökonomischen Stimu­
lierung arbeiteten Im vergange­
nen Jahr 967 Bau- und Monta­
getrusts. Häuserbaukoirfblnate 
und andere Hauptauftragnehmer­
betriebe. die mit eigenen Kr»f- 
ten-3ö Prozent des gesamten 
Vertragsarbeitsumfangs in der 
Volkswirtschaft erfüllten. Die 
Organisationen, die unter neuen 
Bedingungen schafften, erfüllten 
den Plan für Bau. und Montage­
arbeiten nach vollendeten Ob­
jekten und Etappen.

Die Arbeitsproduktivität 1m 
Bauwesen stieg *um weitere 4,3 
Prozent, die Selbstkosten der 
Bau- und Montagcarbelten senk­
ten sich um 0.5 Prozent der 
Reingewinn vergrößerte sich um 
weitere 10 Prozent.

In der Mitteilung der Zentra­
len Statistischen Verwaltung 
wird vermerkt, daß cs Im Bauwe­
sen noch wesentliche Mängel 
gibt, in vielen Bereichen der 
Volkswirtschaft wurde der Plan 
des Grundfondszugangs und der 
Plan für Produktionskapazitäten 
nicht erfüllt.

Im Jahresdurchschnitt betrug 
die Zahl der Arbeiter und Ange- 

। stellten In der Volkswirtschaft 
97,5 Millionen Personen und 
Hrößerte sich Im Jahr um 2,2 

onen Personen oder um wei­
tere 2,3 Prozent. Im Jahres­
durchschnitt betrug die Zahl der 
Kolchosbauern, die In der gesell­
schaftlichen Wirtschaft der Kol­

chose tätig sind, nahezu 16 Mil­
lionen Personen.

Wie auch In den vorhergehen­
den Jahren war Im Land die 
Vollbeschäftigung gesichert; in 
einzelnen Rayons verspürte man 
Arbeitskräftemangel.

1973 wurde die Erhöhung der 
Mindestlöhne bis auf 70 Rubel 
fortgesetzt, mit gleichzeitiger Er­
höhung des Tarifsatzes und der 
Amtsgehälter den Mitarbeitern 
der mittleren Lohnstufe, die In 
ProduKtlonsberclchen der Volks­
wirtschaft beschäftigt sind. Im 
vorigen Jahr wurde diese 
Maßnahme in den nördlichen 
Rayons des Landes, in den Ray­
ons des Fernen Ostens, Sibiriens 
und des Urals durchgeführt. In 
Kasachstan und in den Republi­
ken Mittelasiens wurde damit 
begonnen. Gleichzeitig mit der 
Erhöhung des Mindestlohns wur­
de der Steuereinbehalt bei allen 
Arbeitern und Angestellten mit 
einem monatlichen Arbeitsver­
dienst bis 70 Rubel, eingestellt, 
anschließend wurde auch dér 
Steuersatz vom monatlichen Ar­
beitslohn bis 90 Rubel herabge­
setzt.

Der durchschnittliche Monats- 
geldlohn der Arbeiter und Ange­
stellten belief sich auf 135 Ru­
bel gegenüber 130.2 Rubel im 
Jahre 1972 und vergrößerte sich 
auf 3.7 Prozent. Der Arbeitslohn 
mit Hinzurechnung der Auszah­
lungen und Unterstützungen aus 
den gesellschaftlichen Konsum­
tionsfonds betrug bzw. 182 Ru­
bel und 175 Rubel. Die Arbeite- 
entlohnung der Kolchosbauern 
stieg um weitere 5.0 Prozent.

Die Auszahlungen und Unter­
stützungen. die die Bevölkerung 
aus den gesellschaftlichen Kon­
sumtionsfonds erhielten, machten 
etwa 78 Milliarden Rubel aus. 
d. h. um 6.1 Prozent mehr als 
1972.

Das Realeinkommen pro Kopf 
der Bevölkerung wuchs Im Ver­
lauf des Jahres um 5 Prozent.

Die Spareinlagen vergrößerten 
sich im Ablauf des Janres um 
7,9 Milliarden Rubel.

Der Einzelhandelsumsatz des 
staatlichen und genossenschaftli­
chen Handels betrug 184,2 Mil­
liarden Rubel und vergrößerte 
sich in vergleichbaren Preisen 
um 5,3 Prozent.

Das Volumen der Dienstlei­
stungen an der Bevölkerung 
wuchs Im Vergleich zu 1972 um 
10,8 Prozent an. darunter auf 
dem flachen Lande — um 13,5 
Prozent. Die Zahl der Dienstlei­
stungsbetriebe vergrößerte sich 
Im Verlaufe des Jahres um 5 300 
Einheiten. Jedoch wurde der 
festgesetzte Plan für Dienstlei­
stungen an der Bevölkerung 
nicht ganz erfüllt. In einer Rei­
he von Dienstleistungsbetrieben 
werden die Mängel an der Ar­
beitsqualität und Bedienungskul­
tur nur langsam beseitigt, es 
werden Terminverletzungen bei 
Erledigung der Bestellungen zu­
gelassen.

In der Mitteilung der Zentra­
len Staatlichen Verwaltung wird 
kundgegeben, daß 1973 auf Ko­
sten des Staates, der Kolchose 
und der Bevölkerung 2 Millionen 
300 000 neue gut eingerichtete 
Wohnungen und Eigenheime mit 
einer Gesamtfläche von 109 Mil­
lionen Quadratmeter in Nutzung 
genommen wurden. Im Vorjahr 
verbesserten 11.5 Millionen Ein­
wohner ihre Wohnverhältnisse. 
Es wurden neue allgemeinbilden­
de Schulen mit 1 Million 300000 
Schülerplätzen. Vorschulanstal­
ten mit 420 000 Plätzen, eine 
große Anzahl von Krankenhäu­
sern. Polikliniken. Kultur- und 
Sozialobjekten gebaut und in 
Nutzung genommen.

Arbeiten wurden zur weiteren 
Verbesserung der baulichen Ein­
richtung und Begrünung der 
Städte und Dörfer geleistet.

Eine Weiterentwicklung erleb­
ten Volskbildung und Kultur.

Die medizinische Betreuung 
der Bevölkerung verbesserte 
sich.

Die allgemeine Bevölkerungs- 
zaijl der Sowjetunion betrug am 
1. Januar 1974 250 Millionen 
900 000 Einwohner,

Wo soll der Lehrer lernen?
ALMA-ATA. (Fr). Vor zwei 

Jahren wurde auf Anregung des 
Komsomolkomitces der Stadt ein 
Rat für junge Lehrer gegründet. 
Hier besprechen sic ihre Beobach­
tungen, hören, was erfahrene Päd­
agogen über die Arbeit in der

Man freut sich 
auf jede Stunde

Diese Stunde begann ich mit ei- 
nein Gespräch. Ich fragte den 
Diensthabenden über die Ordnung 
in der Kia--r. Dann kontrollierten 
wir die Hausaufgaben: Die Schüler 
hallen einen lex) zu lesen. Drei 
Schüler ließ ich lesen und nopli 
Fragen zu diesem Text beantwor­
ten. Danq begann ich ein Gespräch 
über den Wald. Pas war unser 
neues Sprcchtherqa. lcli hatte auch 
Bilder mitgebraciit. Dann erklärte 
ich, was ein Mischwald ist. Die 
neuen Wörter habe ich an die Ta­
fel geschrieben

Zuerst las ich den Text, und die 
Kinder hörten aufmerksam zu. Da­
nach lasen die Schüler, jeder 2—3 
Sätze. Es blieb noch Zeit, den Text 
nachzuerzählen. Ein Junge hat es 
sehr gut gemacht, und er bekam 
die Note 5.

Ich war sehr froh und glücklich, 
daß mich die Kinder so gut ver­
standen haben und auch gut ant­
worteten.

Oberhaupt habe ich die deutsche 
Stunde sehr gern. Mir ist es leicht 
ums Herz, wenn ich sehe, daß die 
Kinder ihre Muttersprache lieben 
und sich auf jede Stunde freuen.

Lilli HUBERT,
Studentin des 4- Studienjahres 
der Pädagogischen Fachschu­
le Saran

Gebiet Karaganda

Schule berichten. An den Sitzungen 
des Rates nehmen Wissenschaftler, 
Mitarbeiter des Instituts für Leh- 
reffortbildung usw. teil. Man be­
handelt nicht nur Probleme der 
Unterrichtsmethoden, sondern be­
spricht auch, wie man am besten 
die atheistische Erziehung ge­

Jedem Schiller 
allseitige Bildung

Über 2.7 Millionen Schüler ler­
nen Und etwa 160 000 Lehrer Jehrpn 
in der DDR. Die unvergeßlichen 
Tage der X. Wcllfestspicle der Ju­
gend und Sludenlen und die er­
holsamen und erlebnisreichen Fe­
rien in den schönsten Gegenden 
der DDR gaben ihnen neue Kraft 
und neuen Schwung für ihre weite­
re erfolgreiche Arbeit.

Gegenwärtig besuchen 88 Pro­
zent der Schuler in der DDR eine 
10-klgssige Oberschule, mit deren 
Aufbau bereits vor Jahren begon­
nen wurde und deren Besuch ko­
stenlos ist. Sie erhalten hier eine 
umfassende Allgemeinbildung, aul- 
gebaut auf wissenschaftlicher Me­
thodik in' allen Fächern. Alle Schü­
ler — egal ob in der Großstadt 
oder ®uf dem Dorf — lernen nach 
einem für die gesamte DDR gül­
tigen Bildungsgesetz, nach einheit­
lichen Lehrplänen und -büchern. 
Seit 1960 gibt es keine Einklas­
senschulen mehr. Das Recht auf 
Bildung ist längst ein Recht auf 
zeitgemäße Bildung. Die erfor­
derlichen Mittel, ohne die eine zu­
kunftsorientierte Ausbildung nicht 
denkbar ist, werden aus dem 
Staatshaushalt bereitgestellt- Sie 
betrugen allein im vergangenen 
Jahr 6,217 Millionen Mark.

Bis |075 wird der Aufbau der 
Oberschule in der DDR im wesent­
lichen abgeschlossen sein. 90 Pro­
zent aller Kinder des Volkes er­
halten dann in dieser Schule eine 
sozialistische Oberschulbildung. Bis 

staltet. wie man die Arbeit der 
Pionierfreundschaften und der 
Komsomolorganisationen der Schü­
ler leitet.

Bald soll in der Republikhaupt­
stadt eine ehreilamUichp Universi­
tät mit mehreren Fakultäten für 
junge Lcjircr gegründet werden.

zu diesem Zeitraum werden etwa 
65000 Lehrer und Erzieher neu 
ausgebildet und 16500 neue Unter­
richtsräume und 500 Turnhallen,ge­
baut.

Die Pädagogen stehen vor der 
Aufgabe, sich um die allseitige 
Entwicklung jedes einzelnen Schu­
lers ?u bemühen, allen Schülern 
umfassendes Wissen zu vermitteln, 
sie auf da» Leben, auf ihre spätere 
Tätigkeit vorzubereiten, ihnen ein 
hohes Maß an Bewußtsein, Schöp­
fertum, sittlicher Reife und Kul­
tur anzuerziehen. Dieser Auftrag 
wird umso erfolgreicher gelöst, je 
wirksamer die Schule mit dem Le­
ben verbunden ist. Pafenschafts- 
bezichungen zwischen Schulen und 
Betrieben, Klassen und Brigaden, 
der polytechnische Unterricht in 
Betrieben und landwirtschaftlichen 
Produktionsgenossenschaften, die 
Mitwirkung von Werktätigen in 
den verschiedensten Schu|er-Ar- 
bcifsgemeinschafton, an Gruppen­
nachmittagen der Pionierorganisa­
tion und der Freien Deutschen Ju­
gend u. a. tragen wesentlich dazu 
bei. Die hohen Ziele der soziali­
stischen Bildung und Erziehung 
der Mädchen |ind Jungen verlan­
gen aber auch die Mitverantwor­
tung oller Eltern- Gegenwärtig sind 
633 000 gewählte Vertreter der El­
tern ehrenamtlich In deq Elternbei­
räten oder Klasscnelternaklivs der 
allgemeinbildenden Schulen tätig.

(Panorama/DpR)

Katharina Dyck absolvierte 
vor vier Jahren die Koktscheta- 
wer Pädagogische Wallchanow- 
Hochschule und kam In die Mit­
telschule von Nowodollnka. Ge­
biet Zellnograd, wo sie die Schü­
ler der 5. bis 8. Klassen erfolg­
reich In Deutsch als Mutterspra­
che unterrichtet.

UNSER BILD: Während des 
Unterrichts In der 5, Klasse.

Foto: D. Neuwirt

KIF hilft 
im Deutsch­
unterricht

An der Arbeit des KIF ii) der 
Nikolai-Ostrowski-Schule im Sow­
chos „Gigant", Rayon Enbekschi- 
kasach, nehmen über 100 Schüler 
teil. Es funktionieren mehrere Sek­
tionen, darunter die für Dolmet­
scher, in der die Vielen Briefe 
Übersetzt werden, die cinlaufcn, für 
Münzensammler u. a. Die Mitglie­
der des KJF korrespondieren mit 
vielen Schülern aus der DDR, der 
Tschechoslowakei, der Ungarischen 
Volksrepublik und haben fast in 
alten Unionsrepubliken Brieffreun­
de. Das beste und originellste aus 
der cinlaufenden Post wird auf 
Schautafeln ausgestellt. Klubpfäsi- 
dent Irma Ritter berichtet, daß 
schon mehrere thematische 
Dcutschabendc über große Gelehr­
te und Dichter vcrsnsfaHet wurden 
sowie ein Abend, gewidmet Ernst 
Thälmann. Zu den Abenden wer­
den Gedichte und Lieder eingeübt 
und Theaterstücke vorgeführt.

Deutschlehrer Artur Tormann. I 
der sich besonders um den mutter- 
sprachlichen Deutschunterricht In 
der Schule sorgt, hob hervor, daß 
der KIF viel zur besseren Erlernung 
der deutschen Sprache beiträgt. Die 
Arbeit des KIF wird schon viele 
Jahre von der Lehrerin Helene 
Veuf angeleitet.

E. GEHRING

Gebiet Alma-Ata

Das liebe Brot
Alle wissen: wenn man die Ernte 

rechtzeitig e|nhelmsi, hat man viel 
gewonnen, Tausende Stadtarbeiici 
helfen sehr angestrengt bei de: 
Erntebergung miL Leider hat ma • 
noch solche Menschen, die das Brot 
nicht schätzen.

Während meiner Werbearbeit 
war Ich täglich in den Schulen, 
und oft sah ich, daß dort Brot und 
Feingebäck herumlag, Ich mußte 
1921 am Hungertuche nagen, des­
halb schmerzte mich solche» Ver­
halten zum Brot.

In einer Schule spielten mehrare 
Schüler Im Saal mit einer ango- 
bisaenen Fleischpastete Fußball 
Eine Lehrerin ging vorüber, eine 
zweite, sie machten den Schülern 
aber keine Bemerkung, ich verlangte 
von den Schülern. Ihr Fußballspiel 
einzustellen. Sie schauten mich

Erfahrungen einzelner 
zum Gemeingut machen

Lehrerin Lydia Sartison arbeitet 
erst das zweite Jahr. Sie kam 
nach Beendigung der deutschen 
Abteilung der Slawgoroder Päd­
agogischen Fachschule nach Kon- 
stanllnowka. Sic unterrichtet in 
Muttersprache in drei vierten und 
drei fünften Klassen. Wir gehen 
in eine vierte Klasse. Alle 20 Kin­
der sind zur Stunde vorbereitet 
pnd der Unterricht geht von der 
ersten Minute im gehörigen Tem­
po.

Man liest einen Text, stellt Fra­
gen, beantwortet sie.

Die Lehrerin ruft bald den ei­
nen Schüler, bald einen anderen 
auf. Es werden auch immer Hände 
gestreckt. Nicht alle Schüler le­
sen gleich gut. Manche sollten bes­
ser lesen. Sie lernen je schon das 
dritte Jahr ihre Muttersprache. 
Drei Mädchen scheinen mir am ak­
tivsten zu sein. Sic lesen auch gut 
und beantworten beliebige Fragen. 
Mir fiel auf. daß sie alle drei Jra 
oder vielleicht Irma heißen, Die 
Lehrerin nannte oft ihre Namen: 
Ira Eck, Ira Peters, Ira Schlegel. 
Was an der Stunde zu toben wäre 
und auf anderen besuchten Stun­
den vermißt wurde, ist das 
Chorlasen. Man sieht, die 
Schüler sind an das Chorlescn ge­
wöhnt und haben ihre Freude dar­
an.

In der Klasse lernen zwei Kasa­
chenmädchen Gulpasch Butajewa 
und Gulnara Kapulowa Deutsch. 
„Die Mädchen wollen die deutsche 
Sprache gründlich erlernen", sagt 
die Lehrerin nach der Stund». 
„Sie sind auch fleißig und haben 
Erfolge." Man nannte mir einige 
Eltern aus diesem Dorf, die nicht 
wollten, daß ihre Kinder dje Mut­
tersprache erlernen. Sie sagten: 
Was sie zu Hause brauchen, das 
können sie auch’ so, und sonst 
benötigen sie das Deutsch nicht. Die 
Eltern dieser Kasachenkinder sehen 
weiter, Sie verstehen, daß Deutsch 

frech an und sagten: „Wir habe i 
diese Fleischpasiete bezahlt und 
können damit machen, was wir 
wollen — essen oder Fußball spie­
len."

Als ich streng wurde, schauten 
sie mich zornig an und verschwan­
den.

In einer anderen Schule unter­
hielt ich mich m|t der Leiterin der 
Lehrabteilung zu demselben The­
ma. Sie erwiderte: Wir lühren 
täglich Aufklärung unter den Schü­
lern, lehren sie, das Brot au »chäl- 
ion Mit den Eltern sprechen wir 
auch oft darüber. Sie antworteten: 
„Die Kinder machen es auch au 
Hause so...“ Das Ist sehr zu be­
dauern, In den Schulen, auch au 
Hause sollte man der Brolver 
schwendung einen harten Kompl 
erklären. In einigen Angarsker Mit­

ja auch eine Fremdsprache von 
Weltbedeutung ist.

In der 5. Klasse, die wir darauf 
oesuchtcn. waren Id Schüler an­
wesend. Interessant wurde an ei­
nem Gedicht gearbeitet. Es gab 
auch eine schriftliche Arbeit, die mit 
Eifer gemacht wurde. Ich mochte 
hier unterstreichen, daß in dieser 
und den anderen Klassen, die ich 
besuchte, alle Schüler Lehrbücher 
haben.

Was Besorgnis hervorruft, ist, 
daß man der jungen Lehrerin nicht 
die genügende Aufmerksamkeit 
schenkt, nicht ausreichend Rat­
schläge erteilt, Lehrerin Sartison 
konnte leider nicht sagen, wann 
man bei Ihr eine Stunde besucht 
hatte. Abgesehen von der Schullei­
tung sollt« sich damit doch auch 
die Sektion der Deutschlehrer be­
schäftigen, der Raissa Plett vor­
steht.

Jetzt noch einige Eindrücke von 
einer Stunde des Lehrers Heinrich 
Bergen in der 6. Klasse. Es geht 
nicht darum, anhand von einigen 
besuchten Stunden über die Arbeit 
der Lehrer zu urteilen. Das kann 
man nicht. Und doch sind solche 
Wahrnehmungen oft interessant. 
Es war eine Literaturstunde und 
sie erinnerte mich an solche Stun­
den, wie ich sie vor vielen Jahren 
selbst als Schüler erlebt habe. Sie 
stellt eine beliebige Fremdspra­
chenstunde in den Schalten, wenn 
man von dem Genuß des Lehrers 
vom Unterricht ausgeht, denke ich. 
Frei und ungezwungen mit reichem 
Wortschatz sprach der Lehrer, er 
wurde gut verstanden, und die 
Schüler taten ihm fleißig nach. Die 
ganzen 45 Minuten ging der Un­
terricht ohne solche unangeneh­
men Pausen, wie sie leider noch 
manchmal auf Peutschstunden vor­
kommen. Die Schüler zeigen gute 
Kenntnisse und großes Interesse 
für den Lehrstoff. Alle Schüler ka­
men zu Wort. Am öftesten nannte 
der Lehrer die Namen Otto Her­

telschulen wird Brotverachtung er­
folgreich bekämpft Beispielgebend 
ist das Lehreruollektiv der Mit­
telschule Nr. 29. In den Unter, 
richtsstunden klären die Lehrer 
die Schüler über den Wert des 
Brotes auf. im Schulbüfett haben 
täglich Lehrer und Schöler Dienet, 
die streng darauf achten, daß Brot 
und Feingebäck nicht vergeudet 
wird.

Waa ist eine Ähre? Wenn aber 
3—5 Ähren auf einem Quadratme­
ter des Feldes liegen bleiben, be­
deutet das 1.5—2 Zentner Getrei- 
deverlust auf einem Hektar. Das 
wissen die Sehüler In dieser Schu­
le. Die Laienkünstler der Schule 
zeigten an einem Abend das Wap­
pen der Sowjetunion und erklärten, 
warum e» mit goldenen Ähren ge­
schmückt ist.

Auch Im Angarsker Kulturpalasl 
„Sowremennik" hatte man mit 
Hilfe der Lehrer aut verschiedenen 
Mittelschulen einen Abend organi­
siert, an welchen das Gespräch 
dem lieben Brot gewidmet war.

Sorgenkind 
mattersprach liher 
Deutschunterricht

gert, Erna Brock. Irma Günther. 
Zuerst erzählten die Schüler, dann 
lasen sie und beantworteten Fra­
gen. Bezeichnend ist, daß nicht 
einmal der Versuch gemacht wur­
de, zu übersetzen. Ein Schüler 
verstand das Wort Nüstern nicht. 
Da stand ein Mädchen auf und er­
klärte, daß das Nasenlöcher sind. 
Mit der Geschichte vom Recken 
Siegfried aus der Nibelungensage 
haben die Lehrbuchautoren bestimmt 
den Nagel auf den Kopf getroffen. 
„Es ist sehr fesselnd", erklärt Leh­
rer Bergen. „Das finden die Schü­
ler nirgendwo anders als im Lehr­
buch. Darum lesen sie es auch so 
gerne und erzählen so schön nach."

Der Besuch von Deutschstunden 
in Konstantinowka hat meine 
Überzeugung noch gefestigt, daß 
wir die Erfahrungen im deutsenen 
Muttersprachunterricht viel zu we­
nig propagieren, die Erfolge der 
einzelnen Lehrer nicht zum Ge­
meingut aller Muttersprachlehrer 
machen. An der genannten Schule 
unterrichten 4 Lehrer in Mutter­
sprache und keiner kopiert in sei­
ner Unterrichtsweise den anderen. 
Das ist nicht zu tadeln. Aber ich 
konnte auch bemerken, daß gerade 
das Beste, was man im Unterricht 
des einen Lehrers antraf, bei den 
übrigen Lehrern nicht zu bemer­
ken Ist, wobei dort wiederum et­
was anderes hervorstaeh. Hier liegt 
ein weites Feld brach füf Schul­
leitung und Volksbildungsorgane. 
Wenn man die Erfahrungen z. B. 
eines jeden der 4 Lehrer Zusam­
menlegen und in jeder Klasse bei 
allen Lehrern verwenden würde, 
gebe das bestimmt nur Vorteil. Der 
erste Schritt natürlich wäre, daß 
die Lehrer beieinander Stunden be­
suchen, daß die Arbeit der Sektion 
der Muttersprachlehrer auf die nö­
tige Höhe gebracht wird. Und das 
alles liegt doch an den Deutschleh­
rern in Konstantinowka selbst.

A. HASSELBACH

Gebiet Pawlodar

Die Schüler empfingen mit einem 
frischgebackenen Brotlaib die ein- 
Seladenen Gäste — Ingenieur der 

rotfabrik Ljubow Popowa und 
den Teilnehmer des Großen Vater- 
ländischen Krieges, Direktor des 
Angarsker Museums des Kampf- 
rtihms, Oberstleutnant a. D. Iwan 
Nikititsch Pures.

Es war eine Ausstellung von 
verchiedenem Gebäck, Mehl. Ge­
treide organisiert. Bei der Brot- 
Viktorlne mußten die Schüler auf 
10 Fragen über di» Brotbeschaf­
fung antworten. Iwan Nikititsch 
Puras erzählte von der winzigen 
Brotration, welch» während der 
Blockade in Leningrad verteilt 
wurde. Dieses Stückchen Brot •'■» 
Leningrad — 125 Gramm — gi >3 
von Hand zu Hand. „Ich wer »r. 
der Front und weiß, was dieses 
Leningrader Stückchen Brot be­
deutet, sagte I N. Puras. 
..Schätzt das Brot überall — Im 
Büfett, In der Speisehalle, »u Hau-

Anna BRETZ
Gebiet Irkutsk

I
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Eugenie Bierwert ist erst vor kurzem Revier- 
Srztln im Stadtkrankenhaus Nr. 2 von Ust-Kamcno- 
gorsk geworden und genießt Achtung bei Ihren 
Kollegen. Nach der medizinischen Fachschule war 
sie als Krankenschwester tätig. Als sie ihr Studium 
an der Abcndabtellung der medizinischen Hoch­
schule aufgenommen hatte, arbeitete sie tagsüber 
im Entbindungsheim.

Die Therapeutin Eugenie Bierwert hält oft In 
Betrieben Vorlesungen zu Themen der Hygiene.

Foto; W. Pawlunin

Gedenkfeier
Am 21. Januar fand in unserem Sowchos 

eine Gedenkfeier statt, die dem 50. Todestag 
W. I. Lenins.gewidmet war.

Vor derti Lenin-Denkmal, wo die 
Pioniere Ehrenwache standen, versam­
melten sich Schüler, Arbeiter und Ange­
stellte des Sowchos. Die Gedenkrede über 
unseren großen Lehrer und Führer, dessen 
Name uns allen so nahe und teuer ist, hielt 
der Sekretär der Parteiorganisation W. A- 
§molijenko. Danach sprach die Erziehungs­
leiterin der Mittelschule in KasZIK G. A. 
Sentschilo. Die Schülerinnen I. Scharf, 
O. Böhm und R. Polischtschuk sagten Ge­
dichte auf.

Nachher wurden Kränze am Denkmal 
niedergelegt.

E. LUFT
Gebiet Zelinograd

Der Beitrag von A. Gerber 
„Ein mitreißendes Vorbild“ (Fr. 2) 
erfreut einen durch die hohen 
Leistungen, die die Mechanisatoren 
In der Altalregion erzielen. Ich 
möchte aber nicht auf den Inhalt 
eingehen, sondern vöm Autor 
selbst erzählen.

Als Teilnehmer <Jes Bürgerkrie­
ges war Adolf Gèrber dabei, als 
es hieß, die Macht der Sowjets zu 
verteidigen, und stand auch im 
friedlichen Aufbau unseres Landes 
als Kommunist seinen Mann.

1924 wurde Adolf Gerber als 
Leiter der Internatsschule in 
Mariental bestimmt. Es war damals 
nicht leicht, den Pflichten nachtu- 
kommen, dennoch versorgte er 
uns, Dorfkinder ajjfs beste, schäfte 
Beköstigung. Kleidung. Schreib­
utensilien bei. Er war den Schülern 
wie ein Vater, den Lehrern — «in 
Freund und Ratgeber,

Gerber war auch Direktor der 
ersten MTS an der Wolga. IÖ2? 
kannte ich Adolf Petrowitsch schon

Er behielt 
ein junges Herz 
als Stellvertretenden Volkskommis­
sar für Landwirtschaft in Engels. 
Sein ganzes Leben widmete er 
dem sosiâlistlschen Aufbau und 
steht auch heute als Personafrent- 
Her mit seinen 85 Jahren noch 
mitten im Leben.

Adolf Gerben steht Im engen 
Kontakt mit der Parteiorganisation 
des Nowosjolow-Sowchos. Als 
Landwirt sind ihm die Sorgen der 
Mechanisatoren nah.

Ein junges Herz bis ins hohe 
Alter behalten, kann nur ein 
Mensch, den dns Leben mit allen 
seinen Sorgen und Problemen 
mitreißt. Und Adolf Gerber ist uns 
als solcher ein Vorbild.

G. SCHMIDT 
Gpbiet Dshambul

UNSER BILD: Adolf Gerber

Hoch 
gewürdigt

Die Landwirte des Lenin- 
Rayons hatten im v. J. einen 
gewichtigen Beitrag zur 
Kasachstaner Milliarde Pud 
Getreide geleistet. Dafür wur­
de dem Rayon die Rote Fah­
ne des Zentralkomitees der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften und 
des Zentralkomitees des 
Komsomol wie auch eine 
Geldprämie zugesprochen.

Laut Erlaß des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der 
UdSSR wurden 95 Personen 
mit Orden und Medaillen 
ausgezeichnet.

Orden des Roten Arbeits­
banners verlieh man an den 
Traktoristen Dmitri Barg, 
den Schlosser Reinhold Wun­
dersee, den Brigadier der 
Komplexbrigade Woldemar 
Heckel (Kolchos „Nowy 
Put"), an den Chefingenieur 
des Kolchos „Peredowik“ 
Woldemar Klink, an den 
Fahrer Viktor Knorr und den

LESER STIMMEN

NUR IMMER HEREIN!

Sorgen 
um die Menschen

„Warme Worte lindern jegliche Schmer­
zen. Diese Wirkung des Wortes verspürte ich 
im Revierkrankenhaus jn Andrejewka, wo ich 
kuriert wurde.“ Diese Aufzeichnung ist dem 
Kundenbuch entnommen.

Hier heilt man den Menschen nicht nur mit 
Arznei, sondern auch durch Fürsorge, Auf­
merksamkeit und Zärtlichkeit. Diese wunder­
tätige Kraft besitzen die Ärztin Bajan Saty- 
baldina, die Krankenschwestern Valentina 
Prawig, Tamara Michel und die Kranken­
pflegerinnen Irma Seibel und Emma Helwich. 
Sie bemühen sich sehr um die Gesundheit der 
Menschen.

N. HILDEBRAND
Gebiet Koktschetaw

Liebe Frau Goldade! Ich 
bin eine ebensolche backlu­
stige Frau wie Sie und liebe 
gut aufzutischen. Zu uns 
kommen auch Gäste, und wir 
gehen ebenfalls aus. Hier Ist 
es nicht Brauch, mit Fla­
schen Wein zu kommen und 
diese am Tisch zu leeren. 
Wir bewirten uns mit einem

Ei, liebe Freundin, Frau 
Goldade, das ist ja einfach 
ein SOS-Signall

Ja, es Ist kein leichtes 
Joch, die Gastlichkeit, und 
wieviel besser wär es doch, 
man sitze zu zweit: Der ei­
ne liest, der andere näht, 
stickt oder strickt, die alte 
Uhr gemächlich tickt... bald 
nickt der eine, bald der an­
dere ein...

Glas Kaffee und frischem Ge­
bäck. Auch alle meine Freun­
dinnen können die ver­
schiedensten Sachen backen 
und kochen. Auch Sie 
hätten Ihren Freundin­
nen Éva und Alma schon 
längst tjie Koch- und Back­
kunst beibringen sollen. 
Dann würden diese Frauen* * ♦

Da hätte ich ein ganz be­
sonders schönes Rezept für 
einen Streuselkuchen, damit 
die Gäste 's Weite suchen. 
Sie tun also in den Teig 2 
Löffel Salz, und oben (auf 
den fertigen Kuchen) ßtrel- 
chen Sie hübsch glatt 2 Löf­
fel Senf und obendrein, an­
statt den Zimt, man einfach 
etwas Pfeffer nimmtl

auch selbst gern Gäste emp­
fangen.

„Nichts auf den Tisch stel­
len?“ fragen Sie. Vielleicht 
möchten Sie auch noch sagen 
— die Gäste nicht hereinlas­
sen? Oh nein. Man soll zu 
den Mitmenschen Immer höf­
lich sein. Wir leben in einer 
Zeit, wo jeder alles und von 
allem hat.

Anna KISSLING
Gebiet Ostkasachstan

Nicht wahr, nach solchem 
Empfang sieht man keinen 
Gast sein Leben langl

Natürlich ist das allés 
Scherz. Ich glaube, es wäre 
doch recht schade, wenn 
schließlich keiner mehr zu 
Ihnen käme. Übrigens, war 
Ihr Brief nicht auch ein 
Scherz?!

Eleonore LEVITSKAJA 
Tschlmkent

Für Glück 
und Freude

Die Bauleute in Krasnoturjinsk machten 
den jungen Leuten zu Neujahr ein wertvolles 
Geschenk. Geht man jetzt die Karpinski- 
Straße hinauf, so kommt man arf einem Neu­
bau vorbei, an dem das Schild „Standesamt“ 
angebracht ist.

Das große Los, als erste hier standesamt­
lich getraut zu werden, zogen die Studenten 
Swetlana und Georg Gruntowski.

Der Vorsitzende des Stadtsowjets P. Dru 
shinin wünschte diesem jungen Paar Glück 
und Erfolg im Leben und überreichte ihm 
die Schlüssel von der Wohnung in einem 
neugebauten Jugendheim.

Die Jungvermählten fühlten sich glücklich. 
Dieser Tag wird lange in ihrem Gedächtnis 
bleiben.

J. SÄNGER 
Gebiet Swerdlowsk

Kein Verstoß 
gegen Männerwürde

Kombineführer Christian Ol­
denburger aüs dem Kolchos 
„Avantgarde“ u. a.

H. KELLERMANN 
Gebiet Aktjubinsk

30 Jahre 
auf der Mühle

Seit 1944 ist Georg Voll­
mann auf der Mühle „Pobe- 
da" im Rayon Metallurg!, 
tscheskoje. Gebiet Tschelja­
binsk, als Verlader tätig. 
Unter seinen Kollegen er­
freut er sich hoher Anerken­
nung. Für seine gute Arbeit 
wurde Georg oftmals mit 
Geldprämien und Urkunden 
bedacht. Ihm wurde die Le- 
nin-Jubiläumsmedaille zuge­
sprochen. Georg Vollmann 
ist Mitglied der Gruppe für 
Volkskontrolle und macht 
rührig in der ehrenamtlichen 
Arbeit mit.

H. HASENKAMPF

Abend für
V ölker fre undscha ft

An der Jahreswende gibt es in Dshambul 
jedesmal eine Feier, an der alle Schulen der 
Stadt teilnehmen. Die Kollektive erhalten 
für den Abend bestimmte Aufträge. Diesmal 
berichtete die Schule Nr. 2 über die Freund­
schaft zwischen unseren Unionsrepubliken 
und den anderen sozialistischen Ländern. 
Dazu hatten wir ein kleines Laienkunstpro­
gramm vorbereitet.

Das Konzert begann mit den Worten: 
„über allen strahlt die Sonne, über allen in 
der Welt.

Alle Kinder wollen Frieden, Frieden, der 
das Glück erhält...“

Es wurden Gedichte aufgesagt und das 
Lied „Drushba“ gesungen. Die Schüler der 
6. Klasse tanzten „Schwesterchen, komm tanz 
mit mir“. Es wurden auch interessante Briefe 
vorgelesen, die unsere Schüler aus den Uni­
onsrepubliken und von ihren ausländischen 
Freunden erhalten hatten.

N. STOCKERT 
Dshambul

LEBENSNAHE PROSA
Hilde Anzengruber schildert meisierhaft 

das Leben ihrer Helden in der Erzählung 
„Recht auf Glück“. Hier mangelt es nicht an 
Herzlichkeit und menschliche Vernunft.

Mich hat das „Recht auf Glück“ besonders 
angesprochen. Von Kindheit an gehe ich auf 
Krücken. In den ersten Jahren meines Ehele­
bens sagte einst eine Bekannte 
zu meiner Frau: „Was bewegte dich,

den Krummen zu heiraten?“ Mit ihm kannst 
du noch nicht mal Arm in Arm ins Theater 
gehen.“

„Ich liebe ihn“, antwortete meine Frau. 
„Und wir leben glücklich. 5 Kinder und zwei 
Enkelchen...“

Die Prosa von Hilde Anzengruber ist von 
sinnvoller Wirklichkeltsfülle. Ich wünsche 
der Autorin weiteren Erfolg in ihrem Schaf­
fen.

E. MAURER
Baschkirien

Oder ist die Hoffnung zu kühn?
Mir hat der Artikel von 

W. Borger „Mit Liedern 
durch Kasachstan“ (Fr. 241) 
sehr gefallen. Mir war es an­
genehm zu erfahren, daß das 
Ensemble „Freundschaft“ 
allerorts in der Republik und 
außerhalb ihrer Grenzen mit 
Erfolg auftritt.

Bei uns in Maikain gibt es 
ein schönes Kulturhaus, und 
die vielen Sowjetdeutschen 
unserer Siedlung warten 
schon vier Jahre darauf, daß 
das Ensemble „Freundschaft" 
auch sie Mal mit seinen Lie­
dern, Tänzen und Schwän­
ken erfreut. Einem Fernseh-

konzert würden wir mit glei­
cher Genugtuung beiwohnen. 
Wir hoffen, daß man unserem 
Wunsch entgegenkommt.

J. BASTRON

Gebiet Pawlodar

„Zu meiner Zeit, geschweige schon zur 
Zeit deines Großvaters, trugen die Männer 
auf der Straße nie ein Kind auf dem Arm“, 
ließ sich plötzlich mein Vater hören.

Da blickte auch ich zum Fenster hinaus. 
Mein Sohn Valentin schritt mit Frau und 
Kind unserem Haus zu. Er trug das kleine 
Lenchen und unterhielt sich lebhaft mit Na­
talie.

Nach kurzer Begrüßung legte Valentin 
das Kind aufs Bett und wickelt es aus. „Len­
chen muß trockengelegt werden", sagte Na­
talie. Doch Valentin machte alles geschickt 
selbst.

„Ein Kind trockenzulegen wäre früher un­
ter der Würde eines Mannes gewesen", be­
merkte mein Vater wieder.

In unseren Tagen aber ist das für die mei­
sten Ehemänner etwas ganz Gewöhnliches. 
Ich habe drei verheiratete Söhne. Und alle 
widmen ihren Kindern viel Zeit, helfen fleißig 
irn Haushalt mit. Und das nicht nur meine 
Söhne.

Kumertau
M. ZIEGEL

Tüchtige Frau
Faina Rull kennt man im 

Kombinat für Baumateriai- 
lien in Mias als eine vorbild­
liche Mitarbeiterin.

„Eine tüchtige Frau", mei­
nen ihre Kollegen.

Doch nicht nur für ihren 
Fleiß achtet man sie im Kol­
lektiv. Faja hat auch drei 
Kinder allein zu erziehen, 
Faja Rull kann sich auf ihre 
Kinder freuen. Edi lernt an 
einer technischen Berufs­
schule, Soja besucht die 8. 
Klasse und das kleine Marie- 
chen geht in den Kindergar­
ten. Die älteren lernen gut 
und helfen der Mutter gern 
in der Hauswirtschaft mit. 
Diese Hilfsbereitschaft muß 
den Kindern auch anerzogen 
werden.

H. HENSEL 
Gebiet Tscheljabinsk

Hilf 
dir selber

Mit Genugtuung habe ich 
in der „Freundschaft" 
Nr. 4 die Erzählung „Hilf 
dir selber“ von Alex Rembes 
gelesen. Sie ist belehrend

Emma Ustinowa begann Ihren 
Arbeitsweg aut der Schweinefarm. 
18 Jahre sind seitdem verstrichen, 
und Emma Ist heute eine der er­
fahrensten Schweinewirterinnen im 
Sowchos „Prlretschny", Gebiet Se- 
mipalatinsk. Das Bild von Emma 
Ustinowa schmückt die Ehrentafel 
des Sowchos.

Foto: 0. Mühlberger

für diejenigen, die den Al­
kohol mißbrauchen. Wenn 
man sich nicht beherrscht, 
kann man zum Opfer der 
Trunksucht fallen.

Aus dem Brief meiner 
Nichte erfuhr ich, daß ihr 
Mann Willi von Saufteufel­
chen betroffen sei. Ich lern­
te Willi, als fachkundigen 
und anständigen Menschen

kennen. Jetzt hat er seine 
Arbeit aufgegeben, der Fa­
milie den Rücken gekehrt.

Man kann ihm und ande­
ren Trinkern den einzigen 
Rat geben, sich rechtzeitig 
zu besinnen und die Willens­
kraft zur Besserung auf­
zubringen.

G. KISSLING
Gebiet Ostkasachstan

Nach der Alma-Ataer Berufs­
schule ist Katharina Linder Webe­
rin an der Weberei Nr. 1 des Al­
ma-Ataer Baumwollkombinats tätig, 
fn zwei Jahren hat sie sich unter 
den jungen Arbeiterinnen hervor­
getan. In diesem Jahr hat sie sieb 
verpflichtet, 3 500 Meter Stoff über­
planmäßig bei bester Qualität zu 
liefern.

Foto: R. Bartuli

Sie reichten 
sich die Hände

Der Bergarbeiter Christian Huber war seit 1928 be­
rufstätig. die letzten 20 Jahre Im Kombinat „Kassolo- 
to“ in Snolymbct. Arbeitslustig und energiegeladen, 
wie er stets war, fühlte er sich. Im Ruhestand nicht 
besonders wohl.

Ich trqflhn an, als er verträumt auf die Ehrenur­
kunde schaute und seine Gedanken, jetzt schon laut, 
weiterspann: Gewiß, 's ging net iniina glatt. Ich waaß, 
wu dr Pfeffer wächst, des hun Ich uf mel Buckel 
gspürt.'

Heute ist Christian Christianowltsch zufrieden: Er 
bekommt die Höchstrente, seine Kinder sind alle selb­
ständig. Maria, die älteste Tochter, Ist verheiratet und 
wirkt als Krankenschwester in Sholymbet; Christian 
(der 4. dieses Namens in der Familie) hat Mittelschul­
bildung und macht seinen Armeedienst. Ausgezeichnet 
macht er Ihn — sein Foto wurde auf Befehl des 
Kriegskommissars in der Mittelschule ausgehängt; 
Inge, die jüngste, wurde nach der Mittelschule Ma- 
schlnenschreibcrin.

Vor kurzem heiratete der Witwer Christian Huber 
die berufstätige Krankenwärterin Olga Block. Jetzt geht 
cs in Vetter Christians Familie lustig her. Die alten 
„Neuvermählten“ tragen ihre Sorgen gern.

Fr. MEINHARDT
Gebiet Zellnograd

Wir 
gratu­
lieren

Dieser Tage beging Amalla VO­
GEL, wohnhaft in Angarsk, Gebiet 
Irkutsk, ihren 77 Geburtstag.

Ihre Kinder, Enkeln, Verwandte 
und Freunde wünschen ihr herzli­
che Glückwünsche zu diesem 
Jubiläum.

Im Namen aller Gratulanten 
Ann« und Valerl BRETZ, Hein­
rich VOGEL

Am I. Februar wird Heinrich 
ROGER, wohnhaft In der Stadt 

Alexln, Gebiet Tula, 80 Jahre alt. 
Sein arbeitsreiches Leben hat der 
Kandidat der landwirtschaftlichen 
Wissenschaften der Heranbildung 
von Spezialisten der Landwirt, 
schäft gewidmet. Tausende Agro­
nomen und Zootechniker, die In 
den 20er—30er Jahren bei Ihm 
lernten, kennen Ihn als einen ge 
bildeten Faehman, guten Erzieher 
und Wissenschaftler.

Alle wir, seine ehemaligen Zög­
linge, gedenken seiner mit Hoch­

achtung. Wir gratulieren dem Ju­
bilar zum Geburtstag und wün­
schen Ihm und seiner Gemahlin 
Eugenie Sarnitzlna gute Gesund­
heit, Glück. Wohlergehen, noch 
lange glückliche Lebensjahre.

Im Auftrag aller Gratulanten 
Friedrich SCHMIDT. Marl» und 
Peter HERMANN, Woldemar 
ALTERGOTT, Eduard und Olga 
STRAUCHMANN, Georg BEK- 
KER u. a.

Das Ehepaar Amalla und Johan­
nes BAAL, wohnhaft In Kargino, 
Region Krasnojarsk, feiert am 2. 
Februar goldene Hochzeit. Johan­
nes Baal kennen viele als einen 
vorbildlichen Lehrer und Erzieher.

Im Namen seiner Verwandten, 
ehemaliger Schüler und Kollegen 
gratulieren dem goldenen Ehepaar 
und wünschen beste Gesundheit, 
Glüek und kaukasische Lebensdau- 
U Sina und franz MUNSCHAU,

Karollne und Reinhold SCHOTT

Am 2. Februar begeht unsere liebe 
Schwester Wanda WEBER ihren 55. 
und unser Bruder WIRielm ROTH 
seinen 61. Geburtstag. Beide sind 
in der Stadt Karaganda wohnhaft.

Wir gratulieren herzlich den lie­
ben Geburtstagskindern und wün­
schen Ihnen viel Glück, Gesundheit 
und Wohlergehen auf lange Jahre.

Im Namen aller Gratulanten 
Maria ROTH

Am 3. Februar begeht Maria LO­
RENZ in Kirgisien ihren 71. Ge­
burtstag.

Wir, ihre Freunde und Verwand­
ten, gratulieren ihr zu diesem Ereig­
nis, wünschen ihr Gesundheit und 
ein langes glückliches Leben,

Heinrich LORENZ. Maria. Irma, 
Emilie und Alexander pÜINDT, 
Pauline und Alexander HELMER. 
Maria und David BAY, Kinder 
und Enkelkinder
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Erster Rekord
Im sozialistischen Wettbewerb der 

jungen Melkerinnen der Pawlodarer 
Versuchsstation erwarb Rota Gauert 
im verflossenen Jahr den ersten 
Platz. Sie molk von jeder Kuh 3 800 
Kilo Milch bei einem Plen von 2 700 
Kilo. Der Gossmfsrtrag von ihren 
Kühen belluft »ich auf 114 003 Kilo 
bei einem Plan von 82 500 Kilo. 
Der Fettgehalt der Milch betragt 3,9 
Prozant. Rosa Gauert hat man zur 
Würdigung mit dem Abzeichen des 
ZK des Leninschen Komsomol „Ar­
beitsheldenmut'' yorgeschlagen.

„Swesda Prllrtischja"

Voranschreitende
Brigade

Vortreffliche Arbeilserfolge er­
zielte in der Flotation die Komso­
molzen- und Jugendbrigade des An­
reicherungsbetriebs Syrjanowski, die 
Larissa Steisel leitet. Obzwar das 
Kollektiv noch jung ist, zeigten sei­
ne Mitglieder ein Beispiel hochpro­
duktiver Arbeit.

Die Pline und Verpflichtungen 
des vergangenen Jahres erfüllte die 
Brigade vorfristig und übernahm als 
eine der ersten einen angestrengten 
Gegenplan für das vierte Jahr des 
Planjahrfünfts.

Für ihre Arbeitscrfolge wurde La­
rissa Steisel unlängst mit dem Ab­
zeichen des ZK des Leninschen 
Komsomol „Dem jungen Schrittma­
cher der Produktion" gewürdigt. 
Auf der Komsomolkonfcrenz der 
Stadt Syrjanowsk erzählte sie den 
Delegierten, wie die- Brigade im 
verflossenen Jahr ihre Erfolge erziel­
te, vermittelte ihr Können den Al­
tersgenossen.

„Budny Altai"

Ein gutes Vorbild
In der zweiten Abteilung der 

Uraler Staatlichen Landwirtschaftli­
chen Versuchsstation befinden sich 
in Stallhaltung mehr als tausend Rin­
der, die von vierzig Viehzüchtern 
gepflegt werden. Alle sind sie be­
müht, nicht nur ihre Verpflichtungen 

Cnträtfeite öelicitiuitfte
Bßxmenski dritten TKcietiCG

Das friedliche Europa von heute Ist nicht mit 
einem Schlag entstanden. Unser Erdteil bat sich In 
den schwierigen Jahren des Kampfes gegen die 
hltlerfaschlstlsche Aggression das Recht auf Frie­
den errungen. Das kann niemand der Vergessen­
heit preisgeben, denn nur wer die Vergangenheit 
kennt, kann aus ihr Lehren ziehen und ein festes 
Gebäude der Zukunft errichten.

..Wir rufen dazu auf. die blutige Vergangenheit 
Europas zu überwinden, nicht um sie zu vergessen.

sondern damit sie sich niemals wiederholt“, sagte 
Leonld Iljltsch Breshnew. Eben darauf beruht die 
Friedenspolitik der Sowjetunion, deren Ziel fester 
Friede in Europa, in der ganzen Welt ist.

Wir bringen den Dokumentarbericht von Lew 
Besymenski, dessen Beiträge zur Geschichte des 
zweiten Weltkriegs bekannt sind. In diesen Bei­
trägen handelt es sich um einige Episoden aus un­
ferner Vergangenheit, die immer noch umstritten 
sind.

EIN NOCH
UNGELÖSCHTER BRANÖ

Selbst unter unverbesserliche^ 
Nazis fanden sich wohl kaum 
solche, die den 30. Januar 1973 
feierten, an dem sich der Macht­
antritt Adolf Hitlers zum 40. JVIa- 
le Jährte. Dennoch wurde dieses 
Datum zum Anlaß für zahlreiche 
Zeitungsartikel. Rundfunk- und 
Fernsehsendungen 1m Westen ge­
nommen. Der westdeutsche Or- 
bls-Verlag reproduzierte sogdV In 
Fototyple die Nummer des Völ­
kischen Beobachters vom 31. 
Januar 1933.

Vom Wie und Warum soll noch 
hier dte Rede sein, unterdessen 
wollen wir uns auf die Feststel­
lung beschränken, daß man die 
verhängnisvollen Tage von 1933 
nicht vergessen darf, zumal da 
heute die öffentliche Bühne der 
BRD wie auch anderer westli­
cher Staaten eine Generation be- 
tritt, die die Geschehnisse Jener 
Zelt nicht milerlebt haL Übrl-

__________ —___________

gens wissen die Inspiratoren der 
„neuen Welle" von Druckschrif­
ten über Hitler und seine Kum­
pane das auszunutzen: diese 
Schmutzflut hat nun mehrere 
westliche Länder erfaßt.

Das dritte Reich hat viele 
Mythen hervorgebracht, mit do- 
nen es zwölf Jahre hindurch hau­
sierte. Nicht immer erleichtert 
die geschichtliche Distanz das 
Verstehen. Es gibt noch einen 
Prozeß: Die geschichtliche Wahr­
heit wird von den sozialen Kräf­
ten. die an Ihr nicht interessiert 
sind, vorsätzlich entstellt; und 
immer noch sind manche der 
von den Nazis erfundenen Le­
genden Im Umlauf.

Um nicht weit zurückzugrcl- 
ten, blättere Ich In den Kom­
mentaren des Orbls-Verlags zu 
seiner Reproduktion des Völ­
kischen Beobachters, der Num­
mer. die am Tag nach dem 
Machtantritt der Nazis erschien. 
Auf Seite 4 dieser Kommentare 
befindet sich ein Foto des lich­
terloh brennenden Reichstags

upd die Unterschrift: „In den 
Nacht vom 27. zum 28. 2. brennt 1 
der Reichstag, angesteckt von 
dem geistesschwachen Einzel­
gänger van der Lübbe." Die 
gleiche Lesart verbreitete auch 
Springers „Die Welt“. Lassen 
sich diese Behauptungen heute 
aufrechterhalten?

Die nazistische Brandstiftung 
Ist In die Geschichte als ein Bei­
spiel einer wohldurchdachten 
und von langer Hand vorberei­
teten Provokation eingegangen. 
Die im Januar 1933 an die 
Macht gelangte NSDAP benutzte 
sie zur Entfaltung von Terror­
maßnahmen. die Ihre Herrschaft 
festigten. Die Naziregierung 
stellte als Brandstifter die Kom­
munistische Partei Deutschlands 
hin, schuf die Oberreste def de­
mokratischen Freiheiten ab. wart 
Tausende Antinazis, vor allem 
Kommunisten. In Gefängnisse 
und Konzentrationslager, löste 
dann die Gewerkschaften aut 
und verbot die Sozialdemokrati­
sche Partei.

im vierten bestimmenden Jahr des 
Planjahrfünfts zu erfüllen, sondern 
auch zu überbieten.

Besonders aktiv wetteifern die 
Viehwärter der Mastherde « Jakob 
Brauer, Alezej Grjasnow, Reinhard 
Riel, Peter Lukin. Reinhard Riel 
pflegt 86 junge Rinder. Er ist flei­
ßig und befolgt immer den Rat dar 
Fachleute, nutzt die fortschrittlichen 
Erfahrungen. Die Ergebnisse Riegen 
auf der Hand: die mittlere Tagesgs- 
wichtszunahme jedes Rindes beträgt 
in dieser' Wint:rh#ltung 600—700 
Gramm bei einem Plan von 500 
Gramm.

„Prluralje"

Em musterhafter
Komsomolze

Im Sowchos „Swerdlow", Rayon 
Uljanowsk, ist der junge Mechani­
sator Viktor Trost durch seinan Ar­
beitseifer bekannt. Seine erste Fur­
che zog er noch vor dem Armee- 
dienst.

In sein Heimaisdorf zurückgekehrt, 
wurde er bald em Spilzenreit-r 
■m sozialistischen Wettbewerb. Zur 
Zeit ist Viktor fleißig an der Re­
paratur der Landmaschinen betalltgi.

„Industrialnaja Karaganda"

Meisterhände
Im Tschimkenter Atelier. t4r. t 

gibt es viele gute Meister ihrer 
Sache. Besonderer Achtung der 
Kunden erfreut sich Julia Almehdin- 
ger, die schon acht Jahre in die­
sem Atelier in der Näherei für 
Fraucnklcider arbeitet. Sie erwarb 
sich den Titel Meister vorbildlicher 
Arbeit.

Im Kundenbuch finden wir fol­
gende Eintragungen: „Die Fähigkeit, 
den rechten Stoff und Schnitt wäh­
len, höfliches Verhallen zu den 
Kunden, pünktliche Erfüllung der 
Bestellungen — das sind die Eigen­
schaften der Zuschneiderin Julia Al­
mendinger."

Julia Kerlowna liebt ihre Arbeit, 
deshalb hat sie auch guten Erfolg.

Für ihren Arbeitslleiß wurde Ju­
lia Almendinger mit dem Abzeichen 
„Bester des sozialistischen Wett­
bewerbs" gewürdigt. Sie hat reiche 
Erfahrungen und feilt sie mit ihren 
jungen Arbeitskolleginnen.

„Jushny Kasachstan"

Hilfe für die Fauna
Schon vor einigen ।..Jahrenkfht 

zwischen den RGW-Sl.iatcii tut 
Abkommen über die Erarbeitung 
und Realisierung eines Komplex­
programms von MnBiMhmen zum 
Schutz der Natur geschlossen 
worden, das einen ninnniglaltjgsn 
Fragenkreis über die Bodenkunde, 
die Pflanzen- und Tierwelt um­
faßt. Eine der speziellen Fragen 
dieses Abkommens ist die Erfor­
schung und Bereicherung der 
Fauna.

Viele Arten von Wildtieren sind 
auf den Territorien einer Reihe 
europäischer Länder längst ver­
schwunden. Man kann sie heutzu­
tage nur in den Zoos sehen. Zu­
gleich sind einige Tierarten, die 
Objekte der Sportjagd sind, erhal­

lten geblieben.
In unserem Land mit seiner 

äußerst reichen und mannigfaltigen 
Fauna erfolgt heute die Jagd auf 
Wildtiere. Vögel, Reptilien und 
andere Vertreter der Tierwelt so­
wie ihr Abfangen, für die Zoos 
Parks, Gärten. Terrarien und Aqua­
rien nur unter Berücksichtigung 
der wissenschaftlichen Empfehlun­
gen von Fachleuten.

Die erfolgreiche Jagd auf Wild-

Das Rote Buch der Natur
ALMA ATA. (Fr ). In der zwei­

ten Hälfte des zwanzigsten Jahr­
hunderts wurden die wilden Tiere 
und Vögel so stark ausgerottet, 
daß auf Anregung der Wissen­
schaftler und der Öffentlichkeit vie­
ler Länder Ende der vierziger Jah­
re der Internationale Verband für 
Naturschutz gegründet wurde. Er 
stiftete ein spezielles „Rotes Buch",

An der Unteren Kolyma in Nord- 
jakutien, in der Nähe des Nördli­

chen Eismeers liegt eine kleine 
Siedlung Pochod. Nicht weit davon 
(natürlich nach sibirischen Begrif­
fen) liegt die Siedlung Andrjusch- 
klno. Dort leben Jukaglren — die 
Vertreter einer der kleinsten Völ­
kerschaften der Sowjetunion.

Not, Krankheiten, Hunger waren 
die ständigen Begleiter der Jukagi- 
rensiedlungen vor der Revolution. 
Auch die Schamanen, die die Kran­
ken durch Austreiben „böser Gei­
ster" und mit Zaubersprüchen 
kurierten sowie die örtlichen und 
zugereisten Kaufleute, die die Ein­
heimischen zum Trunk verleiteten 
und sie schonungslos ausbeuteten, 
förderten das Aussterben der Juka- 
giren.

Der Große Oktober brachte 
Wandlungen in das Leben der 
Renzüchter und Fischer des Nor­
dens. Verräucherte Nomadenzelte, 
Hunger und Krankheiten sind nun 
schon weite Vergangenheit. Die 
Familien der Jukagiren erhielten 
gediegene Wohnhäuser aus Holz, 
für die Kinder wurde in Andrjusch- 
kino eine Internatsschule gebaut, 
in der alle Schüler auf voller 
staatlicher Verpflegung leben und 
lernen. Das Land sorgt für die 
Renzüchter. Flugzeug und Hub­
schrauber sind gewohnte Verkehrs­
mittel in den entlegenen Siedlun­
gen. Sie bringen alle nötigen Vor­
räte für die Hirten, die im Früh­
jahr mit ihren Renherden in die 
weite Tundra ziehen.

UNSER BILD: Die Jukagirinnen 
Anna Terentjewa und Maria Slep­
zowa beim Lesen eines neuen Hef­
tes der Zeitschrift „Sowjetunion".

Foto: TASS 

tleffcÄind die Vergrößerung ihrer

tcrlXon söleiicii T.ergn zu fangen 
und sie W die Zoos und Natur­
schutzgebiete der sozialistischen 
Bruderia^der zu ..tra" portieren. 
Das sind Bären, d.ir (. r auch 
Eisbären, Tiger. Schnc.Teopardcn, 
Leoparden, Wildkatzen, Luchse... 
Aul der Liste-der-^ejtcnen Huftiere 
stchc'n der'Aüerochs, die Bczoarzle- 
gc (eine der nur wenig erhalten- 
gebliebenen Stammütter der Haus­
ziegen), der Rothirsch, der Maral 
und andere.

Allein in unserem Land wird 
schon vier Jahrzchne lang Arbeit 
zur Domestikation der Elche ge­
führt. Einige solcher Tiere sind 
bereits in die Tschechoslowakei 
abtransporfert worden. Bald ge­
hen ähnliche Transporte v nach 
Ungarn und\m die DDR

An Vögeln liefert d e UdSSR 
in die sozialistischen Länder Birk-. 
Auérhühner U'ß einige Arten von 
Greifvögeln. Unser Land Feiert 
auch, viele Vertreter der Wüsten­
faun >t zahlrBiche Arten von 
E^eÄscn. darunter Warane. 
Schildkröten, Schlangen.

in das man die Namen der selte­
nen Tiere eintrug, denen das Aus- 
sterben droht.

In das „Rote Buch" wurden 16 
Arten von Tieren eingeschrieben, 
die auf dem Territorium der So­
wjetunion Vorkommen. Neun die­
ser Tierarten leben in unserer Re­
publik. Das sind der Tiger, der 
Gepard. Dsheiran. (Gazella subgut- 
turosa), der Kulan, der asiatische 
Rothund, der Schneeleopard, der

Neuer Mowgli
NEU DELHI. (TASS). Ein 

etwa zehnjähriger Junge, dessen 
Schicksal dem des Helden Kip­

An der Brandstätte wurde der 
Holländer Marinus van der Lüb­
be festgenommen. Er legte ein 
Geständnis ab. er sei in den 
Reichstag elngedrungen. habe 
Tische und Stühle Im Restaurant 
des Erdgeschosses und dann die 
Portieren im Sitzungssaal In 
Brand gesteckt. Van der Lubbe 
bestritt das Vorhandensein von 
Komplicen. • Was die Nazis Je­
doch nicht davon abhielt, vier 
Kommunisten. Georgi Dlmltrolf 
an der Spitze, wegen Brandstif­
tung vor Gericht zu stellen.

Der bald In Leipzig veranstal­
tete Prozeß scheiterte und führte 
zur Entlarvung der wahren 
Brandstifter. Georgi Dlmltroll 
forderte die hltlerfaschlstlschen 
Unholde mutig heraus: Er ver­
mochte das von Ihnen gesponne­
ne Uigen^etz zu zerreißen und 
wurdè ’' vofti Angeklagten zum 
Ankläger, Seine Enthüllun­
gen fanden ein weltwei­
tes Echo. Da* In Jenen Monaten 
erschienene Braunbuch überführ­
te die wahren Brandstifter Ihrer 
Missetat und enthüllte den wah­
ren Sachverhalt.

Heute weiß die gaqzq Welt, 
daß In dieses Verbrechen einer 
der Nlzlhäuptllnge. nümllch 
Hermann Göring, verwickelt war. 
Nach dem Krieg berichtete der 
Chef von Hitlers Generalstab 
Franz Halder, daß Göring einmal 
In engem Kreise prahlte, daß er 
an der Untat mitbeteiligt war: 
„Ich habe ihn angezündet!" sag­
te er.

Solche Eingeständnisse waren 
aber nur- für Eingeweihte be- 
stimmt, kh war dabei, als 1m 
Sommer 1945 Göring, der nervös 
die. Finger bewegte und mit den 
Zähnen gegen ein Wasserglas 
klapperte, vor einer Untersu­
chungsgruppe sowjetischer Offi­
ziere glattweg bestritt, daß er

.Die . sozialistischen Länder 
m.is- Sind.auch an den Zu­

ngen von Stören Und L.ichs- 
I sehen aus der Sowjetunion inter­
essiert Ihre Züchtung in den 
Gewässern- und FluBl- cken der 
sozalist.sehen Länder ist die Auf­
gabe der nächsten Jahre

Als Gegenleistung für cTese 
Lieferungen erhält die UdSSR aus 
den sozialistischen Brudcrländern 
wilde Tiere als Objekte Oer Sport- 
Jagd. So kommen aus der Tsche­
choslowakei Feldhasen, aus Un­
garn und der Tschechoslowakei — 
Fasane, aus der Deutschen De­
mokratischen Republik — Relic. 
Die Züchtung dieser Tiere ist dort 
vorbildlich organisiert.

Der gute Schutz der Flora und 
Fauna in den angrenzenden Ge­
bieten zwischen der Sowjetunion 
und einer Rcihé sozialistischer 
Länder ist das Resultat ihrer en­
gen Zusammenarbeit. Das sind die 
Puszecza Bialowiska, das Donau- 
delta und das Schwarze Meer. 
Fl'er bieten sich den Wissenschaft­
lern der sozialistischen Länder 

. weitgehende Möglichkeiten für 
gemeinsame Forschungen zwecks 
Bereicherung der Naturressour­
cen.

T. SABLINA. 
Kandidatin der biologischen 
Wissenschaften

(APN)

Wüstenfuchs, das« Murmeltier, der 
Buchara-Hirsch.

Gegenwärtig arbeiten die Wis­
senschaftler des Kasachischen For­
schungsinstituts für Zoologie der 
Akademie der Wissenschaften der 
Republik an dem „Roten Buch" 
Kasachstans. Es soll etwa 50 selte­
ne Tier- und Vogelarten enthalten, 
die man rechtzeitig schützen muß. 
um sie vor dem Aussterben zu 
bewahren.

Fleißige Schwestern
In der Familie des Schlossers des Karagandaer Fleisch­

kombinats Georg Puhl wachsen zwei Zwillingsschwe- 
stem Irina und Marina heran. Sie sind In der zweiten 
Klasse der Schule Nr. 78 im Lenin-Stadtbezirk, haben in 
allen Lehrfächern lauter Fünfen.

Und das trotzdem die Mädchen dreimal wöchentlich 
durch die ganze Neustadt in den Sportpalast fahren, 
hier regelmäßig mit viel Lust und Fleiß ein Stündchen 
Kunstgymnastik treiben. „Aller Anlang ist schwer", 
heißt es im Volksmund. Doch allbekannt ist auch das 
Sprichwort „Übung macht den Meister". Die Kleinen 
Puhl wollen bestimmt einmal Sporthöhen erklimmen, 
darum üben sie fleißig, folgen jedem Rat Ihrer Trainerin 
Nadeshda Matlachowa und der Klavierspielerin Lydia 
Uselmann.

Vor jedem Unterricht prüft die Trainerin die Tage­
bücher ihrer Zöglinge, wobei sie noch strenger Ist als 
während der Sportbeschäftigung. Sie hatte niemals 
Grund, die Zwillingsschwestern zu tadeln.

Glücklich laufen Irina und Marina zu der Haltestelle. 
Heute haben Sic noch einen Schritt vorwärts In der ge­
liebten Kunstgymnastik gerpacht.

Der Weg zur großen Meisterschaft ist schwer und 
holprig. Die Schwestern Puhl haben aber noch viel 
Zeit, diesen Weg zu gehen und ihr Fleiß wird ihnen 
dabei bestimmt vorwärts hellen.

UNSERE BILDER: 1. Die Trainerin Nadeshda Matlacho­
wa mit ihren Zöglingen. 2. Die Schwestern Puhl.

lings aus dem ..Dschungelbuch“, 
Mowgli. zu gleichen scheint, ist 
vor kurzen Im Distrikt Barclly 
des indischen Unionsstaates Ut- 
tar-Pradesh gefunden worden. 
Das Kind kann nicht sprechen.

selbst und die NSDAP etwas 
mit dem Reichstagsbrand zu tun 
gehabt hätten.

Die Oberhäupter des dritten 
Reiches waren sehr darauf be­
dacht. die Umstände dieser 
Brandstiftung gehelmzuhalten. 
denh sie wollten eine exemplari­
sche Akte gegen den Kommunis­
mus' fabrizieren, deren Effekt 
über die Grenzen Deutschlands 
und über das Jahr 1933 hinaus­
gehen sollte. Die Weltöffentlich­
keit sollte sich Nazis als Ver­
teidiger von Gesetz und Ord­
nung und die Kommunisten als 
gefährliche Verschwörer vorstcl. 
len. die vor keinen Verbrechen 
z.ijrückscheuten.

Diesem Vorhaben setzten die 
progressiven Kräfte der Welt 
schon 1933 ein Ende. Nach dem 
Krieg wurde die Wahrheit über 
die nazistische Provokation prak­
tisch zu einem Thema der Ge- 
schlchtsbücher In aller Welt und 
der Reichstagsbrand zu einem 
Schulbeispiel für die Bestialitä­
ten der Nazis.

Ende der 50er Jahre erschie­
nen Jedoth Publikationen, die 
bezweckten. die Nazis von die­
sem Verbrechen reinzuwaschen. 
Eine neue Version wurde vorge­
tragen: Der Reichstagsbrand sei 
das Werk eines Psychopaten, ei­
nes Einzelgängers gewesen, der 
weder mit Kommunisten noch 
mit Nazis In Verbindung gestan­
den habe.

Der Hauptkolporteuer dieser 
Version Ist ein gewisser Fritz 
Tobias, seines Zeichens keines­
wegs Historiker, sondern Mitar­
beiter des Bundesamts für Ver­
fassungsschutz. In einem dicken 
Wälzer suchte er zu beweisen, 
daß Marinus van der Lubbe den 
Reichstag ganz allein angezündet 
habe und daß alle Fakten über

Blumenpracht 
im rauhen Winter

„Man wollte sich nie mehr vom 
Frühling und Sommer trennen“, er­
zählt Peter Waßmann, Agronom 
und Blumenzüchter des Reviers 
Temirtau für Begrünung. „Das 
war vor vielen Jahren. Aus Indo­
nesien, Indien, Brasilien. Mexiko 
und anderen Ländern wurden tro- 
pische Blumen gebracht, um sie 
auch in nördlichen Gegenden zu 
züchten. Doch sehr,oft konnten die 
Pflanzen unter den neuen Verhält­
nissen nicht gedeihen. Im tropi­
schen Wald ist es ja sehr warm 
und feucht und die Luit reich an 
Kohlensäure. Es blieben hauptsäch­
lich nur diejenigen Pflanzen erhal­
ten. die sich durch Teile des Sten­
gels vermehren, die meisten dieser 
Pflanzen stammen aus den Wüsten­
gebieten Amerikas und Afrikas".

Wie bezaubert stehe ich in dem 
Treibhaus und kann mich an den 
vielen Blumen von sonderbarster 
Form und Art nicht sattsehen. 
Draußen stürmt es, klirrt der Frost 
und hier in diesem kleinen Raum 
herrscht tropischer Sommer!

Da sehe ich eine Pflanze, deren 
Blüte mit den kantigen Blättern 
an ein Eichhorn erinnert, das eine 
Nuß knackt. Eine andere scheint 
die Kopie eines Leuchtturms zu 
sein. Und hier ein „Kronleuchter" 
mit prächtigen'Kerzen oder die 
Glockcnblüten, die scheinbar das 
russische Dreigespann bilden. 
Etwa 300 Arten von Kakteen ge­
deihen hier! Solche schöne Samm­
lungen von Blumen sind in der 
Natur wohl schwer anzutreffen. 
Wunderschön ist die Kaktee „Kö- 
nigin der Nacht".

„Die Kakteen sind Blumen mit 
starkem Willen, Blumen der

G. DRIEMER

Sein Verhalten deutet auf einen 
längeren Aufenthalt unter wilden 
Tieren hin.

UNI zufolge wurde der Junge 
zur eingehenden medizinischen 
Untersuchung in ein Kranken­
haus eingewiesen.

seine Beziehungen zu den Nazis 
von der kommunistischen Propa­
ganda frei erfunden seien.

Die Toblasverslon wurde vom 
Hamburger „Spiegel" sowie von 
einigen westdeutschen Histori­
kern aufgegriffen. Seine Be­
hauptungen verfocht Tobias dann 
einige Male auch öffentlich, dar- 
unter bei Gerichtsverhandlungen. 
Schützenhilfe leisteten ihm dabei 
einige Ewiggestrige aus dem 
dritten Reich, darunter der frü­
here Gestapochef. SS-Oberführer 
Rudolf Diels, der SS-Obersturm­
bannführer Walter Zlrplns und 
der einstige SS-Sturmbannführer 
Rudolf Braschwitz, der die Un­
tersuchung In der Reichstags­
brandaffäre leitete. Sie alle 
schworen wie ein Mann zur Les­
art vom ..Psychopaten und Ein­
zelgänger."

All das veranlaßte das Inter­
nationale Komitee zur wissen­
schaftlichen Erforschung der 
Ursachen und Folgen des zweiten 
Weltkrieges, den Tatbestand von 
1933 zu rekonstruieren. Diesem 
1968 gegründeten Komitee ge­
hören Wissenschaftler aus der 
BRD. der Schweiz, aus Jugosla­
wien und Luxemburg an. Seine 
Ehrenpräsidenten sind der Prä­
sident der Abgeordnetenkammer 
von Luxemburg Pierre Gregoire 
und der französische Schriftstel­
ler Andre Malraux. Mitbegrün­
der war auch Willy Brand. Se­
kretär des Komitees ist Dr. 
Edouard Calle, früher ein Teil- 
nehmer der Resistance.

Es wurde mir Einblick In die 
ersten Ergebnisse der Untersu­
chungen des Komitees gewährt, 
die ein weiteres Licht auf die 
Vorgänge vom Februar 1933 
werfen.

(Fortsetzung folgt)

Tapferkeit“, fährt Peter Waßmann 
fort. „Sie können der Hitze und 
Dürre trotzen und viele Jahre so­
gar in einer geschlossenen Kolbe 
leben." •

Die Kakteensammlung wurde in 
vielen Jahren geschaffen. So man­
che dieser Pflanzen" hat der Agro­
nom selbst aus seinen Dienst­
oder Urlaubsreisen mitgcbracht. 
Auch andere Blumenfreunde spen­
den Kakteen. Peter Waßmann hat 
das Treibhaus selbst gebaut. Als 
die Sammlung groß genug war, 
gründete er den ersten Zirkel für 
Kakteenzüchter des Gebiets. Seine- 
eifrigen Gehilfen sind die Lehrerin­
nen Rentnerinnen Wera Stoll, Je­
katerina Degtjarowa, der Brigadier 
der Elektriker des Hüttenwerks 
Bogdan Pindus, der Schüler Ser­
gej Karujew und andere. Doch be­
sonders aktiv hilft der Blumen- 
Ireiind aus Karaganda Eduard 
Beck. Er hat zahlreiche Gewächse 
gespendet und gibt manchen wert­
vollen Ratschlag. Der Zirkel für 
Kakteenzüchter zählt bereits meh­
rere Dutzend Mitglieder. Das sind 
Menschen von verschiedenem Al­
ter und verschiedener Berufe.

„Wir veranstalten einmal mo­
natlich Vorlesungen über Blumen­
zucht, stehen mit anderen Zirkeln 
für Blumenfreunde.des Landes im 
Briefwechsel. Wir wollen auch im 
Winter die Wohnungen mit Blüten- 
prachl und Grün verschönern", 
sagt Peter Waßmann.

H. KOWAUONOK

Gebiet Karaganda

Fotos des Verfassers

Spitzenreiter, 
Neuerer, 
Sportler

Der Monteur des Elektrolabo­
ratoriums des Mangyschlaker 
Kraftwerkes der Stadt Schew- 
tschenko Friedrich Sbltnjew ge­
hörte zu der Mannschaft der Ra­
dioliebhaber. die an den Unions­
wettkämpfen um den Preis der 
Zeitschrift „Radio" teilnahm. Die 
Debütanten hatten gute Erfolge.

Sbltnjew hat sich schon vor 
zwanzig Jahren dem Radlosport 
verschrieben. Mit einem Gefühl 
Inniger Anerkennung erinnert er 
sich an seine Lehrerin, die Ver­
diente Meisterin des Sports 
M. G. Bassina. Sie beschäftigt 
sich mit den Jungen Radtolleb- 
habern der Stadt Lwow, wo Sblt­
njew damals am Technikum lern­
te. Friedrich nahm an mehreren 
Meisterschaften der UdSSR und 
Internationalen Wettbewerben 
tell„ die von den Sportgesell­
schaften der Tschechoslowakei. 
Brasilien. Japan, den USA und 
anderen Ländern orfeanlslert 
wurden.

An den internationalen Wett­
bewerben, organisiert vom zen­
tralen Radioklub der UdSSR un- 
t'r,,jJer Devise „Frieden der 
Welt! . erkämpfte Sbltnjew den 
ersten Platz.

Der Sport hilft Ihm In der 
Arbeit. Èr Ist Spitzenreiter der 
kommunistischen Arbeit, einer 
der besten Rationalisatoren des 
Betriebs.

Sbltnjew fühlt sich verpflich­
tet. nicht nur seine Aufgabe zu 
erfüllen, sondern auch den Pro­
duktionszweig zu vervollständi­
gen, seine Erfahrungen mit den 
Jugendlichen zu teilen. Bel ihm 
gingen zwanzig Schüler In die 
Lehre, und alle erinnern sie sich 
mit Dankbarkeit an Ihn.

(KasTAG)
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